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Sie Straßenlämpse in Berlin .
Sas Verbsl der „Freihell ".

Am Sonntag w» rde nns durch den Wachthabenden der
Besatzung der „ Freiheit " mündlich eröffnet , daß das Er -
scheinen der „ Freiheit " auf Anordnung des Reichswehr -
Ministers N o s k e bis auf weiteres verboten sei . In diesem
vom Gencralkoinmando Lüttwitz , einer der Neu ' chöpfungen
der - letzten Zeit , ausgefertigten Befehl waren Gründe
für das Verbot nicht angegeben . Statt dessen
lasen wir im gestrigen „ Vorwärts " :

„ Die „Freiheit " , die „ Rcpublil " und die « Berliner Neue "
find vorläufig verboten worden . Zweck dieses Verbots ist , zu
verhüten , datz die diesen Zeitungen zugänglichen Teile der Be -
völlcrung zu gewalttätigen Handlungen gegen die
Regierungötruppen verleitet werden und dadurch das Blut .
vergießen verwehrt wird . SelM - erständlich (! ) ist nicht beab .
fichtigt , diese Blätter dauernd zu unterdrücken , sie
werden sofort wieder freigegeben werden , soba ' d die Gefahr ,
daß durch ihr Verhalten weitere Verluste an Menschenleben her -
betgeführt werden könnten , besritigt ist . "

ANigodfähn» sKri . il « mm . r 4 «
Kerbot der „Freiheit " sich weder rechtlich noch r - . ts «chtter / » 4

gründen läßt , und daß die verlegene Begründung , die der

„ Vorwärts " versucht , äußerst blamabel für die Urheber deS

Verbots ist . Das Verbot ist am Montag Wiederaus g e -

hoben worden . Das Verbot gegen die „ Republik " wnrd

aber ausdrücklich aufrechterhalten ob auch das gegen ore

„ Nene Berliner " , ist uns nicht bekannt .

Wir p r o t e st i e r e n mit aller Entschiedenheit gegen

eine derartig krasse Verletzung der Presse¬

freiheit . die die Regierung bei ihr genehmen Blattern

mit allen Mitteln zu schützen sucht . Weder der BelagerungS -

zustand noch das Jtaudrccht geben irgendeinem Militär -

bcfchlshaber das Recht , ohne eine Angabe von Gründen und

ohne jede Veranlassung das Verbot einer Zeitung auszu¬

sprechen . Selbst unter dem Belagerungszustände während

des Krieges waren gegen derartige Rechtsbrüche Garantien

geschaffen worden . Insbesondere mußte jedes Verbot die

Angabe von Gründen enthalten . Daß das Verbot der

„ Freiheit " nach 21 Stunden rückgangig gemacht wurde ,

ändert an der Tatsache der krassen Willkür nichts . Der

Geist , der augenblicklich die Regierung und ihre militärischen

Organe beherrscht , wich außerdem zur Genüge dadurch be -

leuchtet , daß man zwar das Verbot gegen die „Freiheit " auf -

gehoben hat . es dagegen für die „ Republik " ausdrücklich be -

stehen läßt , obwohl auch hier keine Gründe angegeben werden

können .

Sie veschüher der presiefre�helk.
« m Tonntag wurde am Büsch ! n g platz ein Radfahrer

von den RegierungStruppcn anaehalten . Etwa 2009 Exemplare

der . Freiheit " und der . Rc publik " wurden ihm ab -

genommen und vernick > tet . Aeßnliche Vena alle werden

unS aus den verschiedensten Gegenden Berlins v�nviet. DaS

doutet darauf hin , daß die RegierungStrrrppen nam ernmi ein -

Zeitlichen Plane handelten und das Verbot ihres Uberselfcherrn

N oske bereits in die Tat umsetzten , bevor eS evlalsen war .

Eine zutreffende Kritik .

Unter dem Titel „ Si e g u n d Sbu r geißelt Sans

Leuß in der „ Welt am Montag " die R c g r e r u n g 8 -

Politik , die die Unruhen in Berlin nickt nur nicht der -

mieden , sondern direkt herbeigeführt habe .

Er jagt darin : .
„ Wir müfien in die TiogeShymnen NoSkcS einen aeistlon

bringen und klipp und klar aussprechen , daß dieser « . reg

NaskeS den Sturz der gegenwärtigen - Woey » .

Haber besiegelt hat .

Schon deshalb kann diese Regierung nicht am Nutzer bleiben ,

weil sie die Schuld trägt an Idem Zustande , der zur ersten

Rovolutiansschlachr geführt hat .

Destwitcn kann sie diese Schuld nicht . Als sie am vorletzten

- Sonnabend endlich sich autraffte — damals schon zu spat — , tat

sie e « unvollkommen , ungenügend . Ihr großer Ausruf an 0,e

- Nation , der am Sonntag erschien , wickelte ein paar Abätze » u

io - rialisttschcr Politik in einen Schwall jener Redensarten

- ein die wir seit Monaten bi » « not Erbrechen genossen haben ,

• m*. selbst jene „ Ansätze " waren verwaschen uud wirkungS oS�
Man darf noch einen Schritt weitergehen . Die >iÄ- 0"sinchen

Minister wären das . was tbn « die Bcweauna w » eS « « »

abgezwungen hat , ihrer Part « ! und ibrer eigenen Vergangenhrst
auch dann schuldig gewesen , wenn jene Bewegung nicht
vorhanden gewesen wäre . Die min eingeleitete SoziÄisierung
großer Betriebe und Gewerbkzweige hätte längst dahi - n ge¬
brach ! sein müssen , wo sie jetzt durch den Drlick au ? Berlin
angelangt ist . In der Frage fcer Arbeiterräte vollends haben
sozialistische RogierungSmitglieder noch in den letzten Wochen
das weit von der Hand gewiesen , was sie nun zugestanden haben .
Nach dem Brauch und dem wohlbegründeten Gewohnheitsrecht
parlamentarischen Regiments muß «ine Regierung zurücktreten ,
die sich in so wichtigen Fragen selbst widersprechen muß .

Kurz , da » Bild der Schuld der sozialdemokratischen Mit »
glieder der Regierung ist allzu vollständig , als daß sie irgendwie
entlastet wevlden könnten . Sie müssen d a S Feld räumen .
Ja . man muß von ihnen selbst die Einsicht von dieser Notwendig -
keit fordern , diese Forderung an sie stellen als tzie ihrer
eigenen Sache nnd Partei , zu d « r ich mich be -
kenne . "

HanZ Leuß ist einer von den Wenigen , der auch jetzt
unter dem Taumel des Belaaerungszustandes den Mut hat

flu Men wen die Sch >&! ?VM: nd oef 3ffodkUfujCi « * - « tT < f .

Wir weisen besonders darauf hin , daß Leuß nach semem
eiacnen Bekenntnis Anhänger der rechtssozialistlschen Par -

tei ist .

Das Standrecht tu Verlin .

Verl in , S. März . Der Oberkommandierende i « den

Marken , ReichSwehrmiuister NvSke . erließ heute folgende « nord -

nung : . . . .
Die Grausamkeit und BestialitSt der gegen un » kampfenden

Spartakisten zwingen mich zu folgendem Befehl :

Jede Person , die mit den Waffen in der Hand gegen Regie -

rungötruppen kämpfend angetroffen wird , ist sofort ,n erschießen .
Noske .

Am Sonntag sind verschiedentlich Personen sofort standrech «-

sich erschossen worden , die teils mit der Waffe in der Hand , teils

beim Plündern festgenommen wurden .

die . Mlsmarine - ZiMim " mler Krlegsrechl .

Amtlich wird bekanntgegeben : „ Die VolkSmarine -

Division ist aufgeiöst . Jeder frühere Angehörige

der Volksmarine - Divisisn , der noch mit der Waffe in der

Hand betroffen wird , wird nach Kriegsrecht behan -

delt . "

Sie Mörder endlich verhastet .
Wie die bflrgerüche Presse nach dem AuSbench de » General .

streik » z « berichte « wußte , sind Kapitäuleutnant v. Pflvgk .

H a r t t u n g , Hauptmann v. Pflugk - Harttnug , Oberleut -

nant Vogel und Leutnant Li ep m a n u auf Veranlassung de »

Kriegsgericht » der Garde - Kavallerie - Schützen - Division » er -

haftet worden .

Selbstverstän blichest e » nur Zufall , daß die

MSrder von Liebknecht und Luxemburg erst nach A « » b r « ch

des Generalstreiks verhaftet worden sind . — Aber mit der

Verhaftung allein ist r » nicht getan . Wir glauben uns zu

erinnern , daß auch im alte » Deutschland einstmal » ein Fürst

Eulenburg verhaftet wurde , ohne daß es jemals zu einer Ber .

urteilung kam . obwohl feine Schuld einwandfrei feststand . Wann

also dürfen wir die » erhandln n g gegen die MSrder er .

warten ?

Der telpzlger Generalstteik beendet .

Leipzig , Ist . März . W. T . D. Der Ar- beiter - und Soldaten -

rat hat eine Bekanntmachung erlassen , in der die Arbeiter , nach -

dam der Generalstreik beendet und die Gefahr des Ein -

marfcheS fremder Truppen behoben sei , aufgefordert werden , die

ihnen ausgehändigten Waffen und Munition sofort wieder

abzugeben .

Wlederaufnahme der tedensmlttetverhandtangeu .
Marschall Fach hat der WaffenstillstandSkommifsion eine

Note übergeben , au » der hervorgeht , baß die unterbrochenen

Verhandlungen de « LebenSmitteEomn . ifsion am 13. März

in Brüssel wiederausgenommen werden soveu .

Eichalk dem Mo den !
Der Tod rast durch die Straßen dieser Stadt , sei!,

Tagen gebiert der Schrecken neue Schrecken , und unerhörte
Opfer fallen nutzlos , sinnlos .

Die entsetzlichen Vorfälle stehen mit dem General -
streik in gar keinem andern als eineni bloß zeitlichen
Zusammenhang .

Der Generalstreik war bei der erregten Stimmung der

Arbeiterschaft kaum zu vermeiden . Die Vorgänge im Ruhr -
gebiet , die Bewegung , die Mitteldeuischland erfaßt hatte ,
hatte auch die Berliner Arbeiterschaft in steigende Unruhe
versetzt . Wie stark der Drang war , den streikenden Genossen
im Reich zu Hilfe zu eilen , beweist die Tatsache , baß sehr
viele Betriebe schon die Arbeit einstellten , ehe noch die Voll -
Versammlung der Arbeiterräte die ArbeitLnche formell be -
schlössen hatte . Die Erregung war so groß , daß auch die
rechtssozialistischen Vertreter trnfc d ? «
eintreten mußten , sollten ire oie Fühlung inli uen - oiassen

behalten . .
Aber darüber bestand völlige Uebereinstiinmiing , daß

der Streik in voller Ruhe , ohne jede Gewalt -

anwendung durchzuführen sei . :

Mußte sich doch auch jeder Vernüiiftige sagen , daß Go

lvaltaiuvendnng absolut sinnlos sein würde und den Erfolg

der Bewegung von vornherein gefährden mußte . Gerade

der rnhig durchgeführte Streik mußte die Unfähigkeit der

herrschenden Koalition , das Wirtschaftsleben in Ordnung

zu bringen und neu zu beleben , dartun nnd den Beweis er -

bringen , daß nur eine vom Vertrauen des gesamten deut -

scheu Proletariats getragene Regierung wahrhast regte -

rungsfähig ist . Die Vertrauensmänner der Berliner

Arbeiterschaft waren also die Letzten , die ein gewaltsames

Vorgehen , planlose Gewalttaten billigen konnten .

Daß es anders gekommen , ist nicht ihre Schuld , und

wie es anders gekommen , bedarf noch sehr der Auf - -

klärung . Fest scheint nur zu stehen , daß der Ausgangspunktz

in der Rivalität zu suchen ist . die zwischen den einzelnew

Truppentcilen seit längerer Zeit besteht . Die R e p u b l i -

kanische Soldatenwehr und die Volks -

matrosendivision fühlten sich zurückgesetzt , von der

Auflösung bedroht und waren von Erbitterung gegen die

neu gebildeten Freiwilligenformationen erfiillt . � �
Bei den Ansammlungen vor dem Polizeipräsidium kam

es zwischen Teilen der Soldatenwehr , die den Auftrag

hatten , den Platz zu säubern und den Reinhard -

Truppen , die das Präsidium besetzt hielten , zu Kon¬

flikten und zu Schießereien .
Der Anlaß wird verschieden dargestellt und ist noch nicht

geklärt . Es entwickelten sich heftige Kämpfe : der Mob

mischte sich ein , es kam zu Plünderung und Diebstahl . Die

Regierungstruppen gingen , nackjdem sie Verstärkungen «r -

halten hatten , mit aller Schärfe vor . Aber auch ihre

Gegner erhielten Zuzug , nnd seit Tagen wird unaufhörlich

in den Straßen gekämpft .
Und wie gekämpft ! Alle Großkampfmittel sind in An -

Wendung . Artillerie , Flieger , Minen speien Verderben über

die unglückliche Stadt , töten ohne Auswahl Kämpfende und

Unbeteiligte . Es ist entsetzlich !
Und als ob eS an oll dem Schauderhaften noch nicht

genug wäre , wird noch Grauenhafteres berichtet : Gefangene

Regierungssoldaten und Polizeibeamte sollen mißhandelt

und getötet worden sein . Die Presse veröffentlicht ihr von

militärischer Seite zugegangene Berichte , die von einem

Massenmord an 50 oder gar 150 Polizeibeamten in L i ch -

t e n b e r g erzählen . Die Nachricht , die die größte Auf -

rogung und erregte Wut ausgelöst hat , ist zum Glück u n -

wahr . Und es ist eine Gewissenlosigkeit , die Erregung

der Bevölkerung noch in solcher Weise zu steigern . Aber

es soll nicht geleugnet werden , daß infolge des unseligen

Krieges eine Roheit und Mißachtung des Werts von

Menschenleben in erschreckender Weise um sich aeariffen Hat _



ImS bog fit bissen ffirccfltcPen Impfen Dinge vorkommen .

von betten sich jüber menschlich Kühlende mit Trauer und
Grauen abwendet .

Der Krieg hat fürchterlich Zchule gemacht , die Kriegs -
Psychose hält noch allzu viele gefangen . Die Mittel der

Abwehr sind über alles Maß . Das S t a n ö r e ch t ist

verhängt und die Erschießung aller , die mit der Waffe in

der Hand ergriffen werden , ist jetzt geltendes Rcchtl
Als ob es an alldem nicht genug wäre , hat eine maß -

lose Hetze gegen unsere Partei eingesetzt . Es ist aber

eine Infamie , für . diesen Ausbruch sinnloser Wut , an

dem neben politisch Verbitterten und Verblendeten allerlei

dunkle Elemente Teil haben , eine politische Partei verant -

wortlich machen zu wollen . Daß die Unabhängige

Sozialdemokratie nichts mit solchen Gewalttätig -
leiten zu tun hat , daß sie sie verwirst und nur Massen -

aktionen , die von dem Willen der großen proletarischen

Mehrheit getragen sind , als politische ? Mittel anerkennt ,

sollte nicht erst gesagt zu werden brauchen .
� Aber auch der Kou . munist H e r f u r t hat in der Voll -

Versammlung der Arbeiterräte für seine Partei erklärt , daß

sie mit dem gewalttätigen Vorgehen nichts zu tun hat .

Nötig ist , daß über die Vorgänge möglichst bald eine

umsasiende Untersuchung angestellt wird , die alle

Zusammenhänge aufdeckt . Hat die Regierung noch einen

Rest von Vernunft , so wird sie eine mit allen Garantien

der Unparteilichkeit ausgestattete Untersuchung ? -
k o m n> i s s i o n einsetzen , die restlose Klarheit schaffen kann .

Vorläufig scheinen allerdings die bürgerlichen und Re -

�ierungskrerse mit allen Mittein die Stimmung gegen dre

radikalen Arbeiterkreise ausnützen zu wollen . Wir möchten

dringend warnen , diesen Weg weiter zu verfolgen .

Wir wollen nicht die Versäumnisse und schweren Fehler der

Regierung aufzählen , die ihre Mitschuld , daß es so weit ge -

kommen , darwn . Aber sie sollte sich sagen , daß der „Sieg� ,
den zu erringen ihr die sinnlosen Gewalttaten Gelegenheit

gegeben haben , wahrlich wenig bedeutet in der Entscheidung

über die großen Probleme der revolutionären Entwicklung .

Auch die deutsche Kriegsführung bildete sich nach jedem

einzelnen Sieg ein . daß ihr nunmehr die Entscheidung ge -

iWonnen sei . Es ist anders gekommen , und auch m der re¬

volutionären Entwicklung sind solche Siege nur die Vorbe -

dingung der endlichen Niederlage . Verhetzung und Per -

bitterung ist nachgerade in der deutschen Arbeiterschaft ge -

nug angehäuft , die Regierung und die rechtssozialistischen

Führer täten gut . sie nicht noch zu mehren .

Jetzt ist aber vor allem Eines not : die B e e n d i a u n a

des Kampfes ; der nutzlosen Opfer sind allzu viele ge -

fallen , der blutige Wahnsinn hat allzu lang « gerast . Es ist

genug , übergenug . Tut Einhalt dem Morden

Seutsche Nalionalversammlung .

Sannwirten voll « FreHett gelassen werben . ( Bekfall recht ?, Wi -

dsrspruch links )
Die beiden Interpellationen beantwortet
Reichsernährungsminister Schmidt : Die Frage , ob uniere

Ernährung bis zum nächsten Wirtschaftsjahr ausreicht , muß ' .ch
verneinen . ( Hört , hört ! ) Wir hätten unserm Volke mancher -
fei Erleichterungen schaffen können , wenn wir die nötigen Kam -

peirsationm dafür hätten bieten können , und Mar Kohle . Eisen
und Kali . ( Hört , hört ! ) Das Verkehrstoden liegt darnieder . d: e

Kohlenerzeuaung ruht aus ganz schwankenden Grundlagen , das
Ausland will aber nicht unser entwertetes Geld , e? will unsere

Erzeugnisse . Sehen unsere Arbeiter nicht , daß in der jebigen
Zeit jeder Streik wachsende Härten auferlegt , und daß sie selbst
am schwersten darunter leiden munen ? Auch die Verteilung
der vorhan ' denen Lebensmittel wird immer mehr in Frage�ge -
stellt . ( Hört , hört ! ) Verbrecherischer Weise ist vielfach der Eisen¬
bahnverkehr durch Streiks unterbrochen worden . ( Hört , hört ! )
Wenn dieser Zustand andauert , so weiß ich nicht mehr , wfe ' ch die

Versorgung der Großstädte regeln soll . (SsSirt . hört ! )

Ich kann die Verantwortung für die Ernährung der Städte nuht

mehr übernehmen , wenn auf der andern Seite nicht endlich Ver -

NuNft und Einsickt zurückkebren . ( ErnenteS Hört , b�rt! und Ve

wegung ) . Der Schleichhandel kieße sich wirksam nur be »

kämpfen , wenn die Ration n ig hoch n? cht werfen könnten , daß

da ? Interesse am Schleichbanidel fvrtliillt . Das kann ich leider

nicht . Jeder Streik der itadti ' chcn Arbeiter ist seht ein Verbrechen

an der Nation , aber kein geringeres Verbrochen ist e?, wenn heu

Landwirten gesagt wird : Ihr könnt auch streiken . DaS sind
die Spärtaktsten im Bund der Landwirte , und M
sind verantwortlich für das , was daraus entsteht . ( Große Unruge ,

Abg . Rösicke : Wo hfeiben die Kohlen ? ) Können Sie es verant -

Worten , Herr Rösicke , wenn S e im Bund der Landwirte die

Bauern auffordern , wenn die Zwangswirtschaft nicht befeitigi

wird , die Ablieferung der Pcfensmit ' " ! nt tcrrH ' - ein ? Damii

dient der Bund der Landwirte dem Söffe sehr schlecht. ( Wider¬

spruch des Abg . Dr . Rösicke ) . Ich mutz leider die F l e i s ch -

ratio n auf den Stand vor der letzten Erhöhung wieder her -

absetzen . Obne die maßfesen Schwarekwlaht ? ' n - >en wä - en wir

vielleicht nicht dazu gekommen . Wahrscheinlich ist sogar die ver -

minderte Nation nicht in jedem Fall zu sichern . Als Ersatz sollen

Hülsenfrüche gegeben werden . Nach Feststellung der arzfliche »
Sachverständigen sind in den vier Kriegsjahren 7l10 ( X> Menschen in

den Städten mehr gestorben als in der Friedenszeii . Maßnahmen
zur Aufhebung der Zwangswirtschaft sind enge -
leitet für das Frühgemüse und Obst , für die auch die Einfuhr

freigegeben werden soll , ebenso kommen Dörrgemüse . Sauerkraut

und Calzgemüse in Betracht . In der Erfassung der Hülsen -
fruchte soll eine Aenderung in der Richtung eintiefen , daß

tvir dielleicht nur einen Teil erfassen und da ? übrig « freigeben ,
ebenio sollen bei C erste und Hafer . . über ein

zewisseS Quantum pew ! ? e A�esicn ' dm�e aemamt

werden . Vielleicht kann auch für Eier die ZwangSwirt ' chaft ,
wenigstens zum Teil , anfgeheben werden , wenn der Verbrauch

für sie Lazarette und Krankenhäuser sichergestellt ist . Endlich

wird tzu erlvägen sein , ob für die Zuckerbewirtschaft u n g
eine Aenderung derart eintreten kann , daß der Verbrauchszucker ,
der sogenannte Mundzucker , sichergestellt , und waS darüber hinaus »

geht , freigelassen wird . Dagegen muh ich mit aller Entschieden

heit die Aufhebung der ZwangSbewirtschastung für Brot -

ge treib « bekämpfen . Das gleiche gilt bei unseren geringen

Viehbeständen für die Fleischbewirtschafiung . Ich kann auch nicht

verzichten auf die Butter - , Milchbowirtsebaftung und Kartoffelver .

sorgung . Jedenfalls muh von der Kartoffel unter allen Umständen

ein bestimmtes Onantum sichergestellt werden . Ich bin mir über

die Wirkung der Freigabe gewisser Artikel für den Handel sehr
wohl bewußt . Sie wird zweifellos übermäßig hohe Preise

zur Folge haben , wenn es nicht gelingt , durch die Einfuhr den

Preis zu drücken , und das erscheint mir einstweileit noch zweifei

hast . Ich erkläre aber heute schon : wenn diese planlosen Preis

Tntente widersprechen akso dem « ipenen Interesse » merKaS .

Wir müssen uns vom Ausland unabhängig machen ; dazu bedarf

cS aber einer gänzlichen Umwälzung in unserer

Landwirtschaft ; der laüÄvirtschastllche Arbeiter mutz

vom Knecht zum freien Arbeiter werden . Auch in der

Landwirtschaft mutz sozialisiert werden . Vorerst

müssen wir an die Arb' iter ' chaft in allen Ländern appellieren .

damit das deutsche Volk nicht verhungert .

Akä ifl KüfMehri , was Sie letzte Ernte erzeugt hat . Die
Interpellationen . i >ie gestern die Nationalversamm
lung beschäftigten , fanden deshalb großes Interesse . Aber
Picht die Not der Allgemeinheit ist die Ursache für die Jnter
pcllanten . Sie wollen vor allen Dingen den Abbau der
�Zwangswirtschaft im Interesse des Handels und
die Einführung - des sogenannten SpstemS Rveficke im Inter¬
esse der Landwirtschaft .
, Wie die Antwort des neuen Reichsernährungsministers
- Robert Schmidt zeigte , sind die Rechtssozialisten auch
auf diesem Gebiete , dereit , dem Bürgertum und den
Junkern Konzessionen zu machen . So wenig wir
das gegenwärtige Bewirtschaftungssystem für unanfechtbar
halten , so sehr ist doch zu betonen , daß weder die Einfüh -
rung des freien Handels noch die Lockerung der Zwangs -
erfasiung im Sinne deS Systems Roesicke Mittel sind , die
ErnNming des deutschen Volkes si� - " - " istellen .

Diesen Standpunkt vertrat Schmidt gegenüber auch
Genosse Wurm , dem selbst seine Gegner auf diesem Ge -
biet besondere Sachkenntnis nachrühmen . Nach dem uns
vorliegenden , sehr unvollkommenen Bericht sprach er sich
mit Entschiedenheit für die Zwangöbewirtschaftung und
gegen ihren Abbau aus . Die Ernährung des deutschen

rückkommen . Ich halte es aber für notwendig , wenigstens einen
versuch zu machen und ein gewisses Entgegenkommen
zu zeigen , auch schon deshalb , weil die ganze Autorität der Örga -
nisation der Verwaltung leider ins Wanken geraten ist und damit
ewer ssuch die Unterlage für die Zwangswirtschaft zu einem guten

Teile m Wegfall kommt . Die Lösung der Arbeiterfrage sehe ich
Vi jf * � S�toffunö eines kleinbäuerlichen
! > tz e s . dem unier andern , durch den Ausbau genossenscknft

IV ? Einrichtungen die Möglichkeit gegeben wird , sich die tech
Nischen Fortschritte der modernen Landwirtschaft , alko vor allem
die Ausnutzung der Maschinen , zunutze zu machen .

Unterstaaissekratär im Reichsernährungsamt v. Braun gibt
einen eingehenden Bericht über die Vorgeschichte der fetzten Ver -
Handlungen in Tpaa . Die gegnerischen Vertreter wollten sick>
höchstens auf eine Bersorgiing Teutschland » mit Lebensmitteln
von Monat zu Monat «inlassen . Wir haben ihre Abreise nach
Paris aufgefaßt als den Versuche sich bei ihren Regierungen
neue Informationen zu holen . Die Ereignisse der letzten Tage
haben die Richtigkeit dieses Eindrucks bestätigt . Unsere Lage ist
ernit , aber nicht hoffnungslos . Neu « Verhandlungen werden
kommen , und auf die Dauer wird sich die Welt den Verpflich .
lungen , ' die sie Deutschland gegenüber hat . nicht entziehen können .

« ba . Wurm ( U. Soz . ) : ES gibt keine lächerlichere
rase , als setzt davon zu sprechen , den freien Handsl wieder

einzuführen . Wir können <r,z dem eigenen Boden nicht heraus
Volkes aus eigenen Erzeugnissen fei Nur zu erreichen wenn s toaä h' ir bcüher vom Ausland eingeführt haben .
man großzügige Reformen in Angriff nehme und t Wir, brauchen �heute noch auf allen Gebieten die Jwangswtrt
besonders vor der Sozialisierung der Land
Wirtschaft nicht zurückschrecke . Er verurteilte alle Maß¬
nahmen gegen die Arbeiter , sie mit Zwang in die Landwirt¬
schaft zu treiben . Tie Landwirtschaft könne nur geeig
nete und freiwillige Arbeiter gebrauchen . Gegen¬
über den Angriffen von Robert Schmidt , daß die Arbeiter
an dem Zusammenbruch unserer Ernährung schuld seien ,
wies er nachdrücklich darauf hin , daß es seit Monaten fest
stehe , daß wir mit unseren eigenen Erzeugnissen nicht bis
zur neuen Ernte reichen .

schaff und Rationierung , mebr noch als während des Kriege ?
Wollte man die Zwangswirtschaft aufheben , so hieß « das de »
Schleichhandel legalisieren . Die Hauptschwierigkeit liegt
darin , daß auf dem Lande prodiuzierte zu erfassen . Gerade
hierM ist erforderlich da « System der Bauern - und Land -
»ttbeiterräte auszubauen . Der Appell an das soziale Denken
wird nichts helfen . Erst die Erziehung durch die neuen Schulen
und das neue Zusammenleben wir' ' ' die Menschen mim sviinlen
Denken bringen . ( Sehr wahr ! bei den U. Soz . — Rufe bei den
sog . : SpartakuS - Erziehungl ) Auf die Frücht » Ihrer Politik ,
die 4J * Jahre die Menschen g- ekchrt hat . daß Morden ein HeldenÄtlAT fiffmmrt irfi «evT» m«, - , . *. * fvil W«, . Är_. » nrv . z. ?

- nr . . a «. . . A„ vr „ . . . . , , , . I um war , komme ich nafo ' Mnruhe bei den So, , ) Wenn die

h » m
� ferner hervorzuheben , daß Landwirtschfft gesunden soll , müssen ihr Dkenschenkräfte zug : -oer llnterftaatofffrctar Braun ausdrucklich betonte , er - uhrt werden , die zum Landbau geeignet sind . Zwa' ig . ' - iv >' ise

habe nicht den Eindruck gehabt , das ; die Vertagung der Ver - �w , man niemand dazu kommandiere » , die Scheu der Ärbdfer
Handlungen über die Lebensmittclcinsuhr als ein Abbruch � � ländlichen Verbältnissen ist heut « nock, durckwus fretech -
der Verhandlungen zu deuten fei . Er zweifle nicht daran .
sah d- e Verhandlungen mit der Entente in kurzer Zeit
wieder aufgenommen und zu einem Ergebnis
führen werden . Demnach scheint es sich bei der Nachricht
über den Abbruch der Lebensmittelverhandlungen wiederum
um eines jener berüchtigten Manöver des Herrn Erz -
berger zu handeln , der durchaus der deutschen Oeffent -
tichkcit zeigen möchte , daß nur er zu Verhandlungen ge -
eignet fei .

24. Sitzung vom 10. März . 8 Uhr Nachmittags .
.. . Tagesordnung steht die Interpellation
Mehrheitspartew ! , über den Stand der E e » ä H r n n g

Abg. Dr . Petersen ( Dem. ) begründet die Interpellation .
In Verbindchig damit wird die I ii t e r p e l l a t i ou der

beiden rechten Paeieieü , vetreffond den Mangel an ltibeits -
träs . en und lüiisiack em Dünger in per Lanpioirtichast . zur
Besprechung gestellt . Sie begründet Abg . Dr . S c ni m l e r
fDt »ch - Rttz >: Die Zivstngttvlrtschakt m- nß „ ach den Vorichlcfe - n
um Dr . 91 os, de a - bgevaui wevden . Die Abtteferuitg einer de -
fenimt « « Menge ist zu »erlangen , im übrigen . muß aber den

der

tigt . Darum sollte man solche Witze , wie - von dem Dreschflegel ,
unterlassen . � Die Statistik zeigt «rschrecken >de Zahlen über die
ivack, sende Sterblichkeit . Diese S u n g e r st e r b l i ch k e i t wird
verschärft durch die Streiks . ( Zurufe : Durch . Jbre Schuld )
Der Regierung ist schon seit Mitte Januar nahe -
gelegt worden , die Fördeningen z, , bewilligen .
— die sie jetzt bewilligen will , nämlich tzfe Arbelferräte in
der Verfassung zu ver , „ kern Wäre die, « Einsicht früher ge
kommen , wäre all die , Unheil der fetzten Zeit vermieden worden
( Witcrspnch bei den Soz . ) Wie wenig parteipolitisch diese
Streiks uwm, . zeigt , daß alle Arbeit - r daran teilnahmen
( Lebhafter Widerspruch . und Zuruf « : Sj - sind gezwimgei , wor¬
den . ) Mit Kraftmeierei kann man große soziale Fragen nicht
tosen ; auch olme die Streiks hätten wir uns nickst bis zur nach -
iten Ernte ernähren können . Jetzt sollen di - Arb - iter aller
Lander zusammen steben . damit das deutsche Volk nicht zu büßen
arauckn . ums seine Könige ver - chulde , haben . Cbne Hilfe
Ausland können wir nich ( durchkommen . Amerika und

Re Soz . aWerung des Kohlen¬
bergbaues .

i .

Mitte Februar hatte die Sozialisierungskommission
der Reicksrepierung einen vorläufigen Bericht über die

Sozialisierung des Kohlenbergbaues mit� der Bitte unter -

breitet , ihn sofort zu veröffentlichen . Dieser Bitte ist die

Rec ; ieruna erst jetzt nachtke�ommen . Sie sieht a . ber

davon ab , der Oeffentlickcheit den Bericht vollständig zu

unterbreiten und begnügt sich mit der Verbreiiung einet

nicht immer ganz einwandfreien Auszuges .

Der Bericht der Komm ission zerfällt in zwei Haupt -

teile , in den Bericht der Kommissions m e h r h e i t und in

ocn Bericht der Kommiffions m i n d e r h e r t . Daneben

enthält er eine Einleitung , sowie einen Bericht über die

Gestoitung des Arbeitsverhältnisses und der Lohnfraaen .

die von Mehrheit und Minderheit gemeinsam abgesagt

ivorden sind . Ter Kommission gehören an die Professoren

Ballod , Braucks . Lederer . Schumpeter , Wilbrandt und

Dr . Vogelsiein . serner Paul Umbreit , Hiiä , Cunow , Hitter -

ding und Kautskq .
Ter erst nach Ausbruch de » Gen - erafftrerkS von der

Regierung ganz plötzlich vorgelegte Gesetzentwurf über

die Soziatisierung will lediglich die Verstaatlichung des

rheinisck > westfälischen Kohlensyndikats und die . Preisfest -
setzung durch das Reich . Die Befugnisse der Regierung be ;

dieser Verstaatlichung des Kohlensyndikats soll einem

Neichs - Kohlenrat übertrafen werden , bei dem neben den

Arbeitern und Vertretern der Regierung auch die Unter -

nehmer beteiligt sein sollen .

Im Gegensatz zn diesem Entwuf der Regierung .

der nicht einmal eine völlige Verstaatlichung im bisher schon

bekannten Sinne darstellt — die Unternehmer sollen n i ch t

ausgeschaltet werden — . bedeutet der Vorschlag der Sozial ; -

sierungskommission einen völligen Bruch mit dem

Staatskapitalismus und jeglichem ftiskalismuS .
Die Kommission spricht sich mit aller Entschiedenheit

gegen die gegenwärtige Organisation des

Staatsbergbaues aus , die den wirtschaftlichen Bedürfnissen

nicht entspreche . Sie ist einstimmig der Auffassung , daß die

ganze Behördenorganisationen schwere Hindernisse für eine

wirtschaftliche Ausnutzung der Bergwerke bedeutet . Des -

halb lehnt die Kommission jede Ausdehnung des

staatlichen Betriebes als �unwirtschaftlich ab . Ter

Wettbewerb zwischen Staatsbetrieb und Privatbetrieb habe

gezeigt , daß die Bureaukratie mit der Privatindustrie auf

wirtschaftlichem Gebiete nicht konkurrieren könne . Außer¬

dem vertritt auch die Kommission die Ausfassungl ' dtf &�line
« infadbe SB « * PI i A v - j - An- is » lüri Als
Sin����Gltnerunfl betrachtet MtlVn
könne .

. . Sft die Kommission in diesen Feststellungen durchaus
e ' mg . so gehen die Meinungen über das Maß und die Fiorm
der «soziatisierung , die gegenwärtig in Vorschlag zu bringen

Hier scheidet sich di « Konimiffion in
eine Mehrheit und eine Minderheit . Es ist bemerkenswert .
dai ; die Minderheit nur aus Professor Braucks und
Dr . Bog c i st ei n besteht . K a u t S k y . der während der
Abfassung deS Berichts von Berlin abwesend war . hat sich
nachtraglich mit dem Mehrheitsbericht einverstanden erklärt

Der Bericht der Mehrheit befürwortet ein «
lehr weitgehende sozialisierung . Ihr Vorschlag geht von
dem Grundgedanken anS . daß das deutsche Wirtschaftsleben
eines neuen Aufbaues bedürfe und daß man die
Ich . vere Krise , in die unS der Krieg gestürzt hat . nur durch
planmäßige , großzügig - Maßnahmen überwinden könne .

Der MehrheitSbericht weist den Vorschlag , durch Rück -

miLJj *"?! . freitn der Kräfte den Wiederaufbau der
- Wirtschaft zu betreiben , ab . Der Gedanke , daß die Herr -

��" iode privaten Kapitals zu Ende sein müsse ,der Gedanke des Sozialismus ,n den mannigfachsten und ,
wie zugegeben sei , auch in verschrobenen formen , erfüllt

J*lU&eineJreie kapitalistische Wirtschaft muß
Tatlache rechnen und an dem Widerstande der

Arbeiterschapt . an ihrer Ablehnung , in privaten Betrieden

Eu J Unternehmer zu arbeiten , würde eine
Epoche freier Konkurrenz scheitern .

�er auch einen attderen Weg : den der Organisation

koei - n � zum Staatskapitalismus und Staat ? -
kartell . weist der Mehrheitsbericht als unökonon . isch

unmöglich zurück .
undpomisch

di - �kufsassiing der Kommission nurvie oriite Moa! lck »5elt . St *

. . . . .

driff « Möglichkeit , nämlich die Sozialisier » ua
we sich „ bei aller Berücksichtigung der gegenwärtig' ! , 'ichivlerigen Lage . « n t s ch l o s s « n a u f den Bo de »deS sozial stischen Prinzips stellt "
�ozialislerung kann nur „ von unten her

von ,
Aitsipz »

. >r . . . uie , e. li ? »ie,e , »ernte ! N Weifen oebobt . Für i ! ) in
« Kp ein « noch grogcrc Ernte erwarfet . Amerika hat ein Jnter .
esse . - mron, ( einen überschüssigen Meizci , auf den Weltmarkt
bimgen ; er iv . rd au ; den Lagern bereit ? von den Mäusen ae -fressen , ubertr , ebenen Waffenstill ,' tandsbedingunyen d« ,

Diese

Uncntbehrlichkeit für den Arbeitsprozeß mit größter �u"
gewrrden . Das bringt freilich wie ti «

» ideitiri « « ! , b - d di)
Produttionsmittcln beansprucht . Demgegenüber betont
heit/i/ - n N» " " ausdrücklich die Nowu' ndigkeit ein -

r
k l i eil c n Borgehens . Tie Wünsche der Arbe - tergehen dahin , zu verlangen : Demokratie i n d e n Rkr . eben m. t e . n» eit . ick » r Leitun « der ganzen Industrie '
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Der Plan der KommisfionSinehr�eit zetat fteMwIB
folgende leitende Gesichtspunkte : Der gesamte deutsche
Kahlenbergbau soll au einem e i n h e i t t t ch e n
l e r st u n g » f ä h i g e n Wirtschaftskörper um¬
geformt

�
werden . Die privaten Unternehmungen

ebenso wie die deS T t a a t c S gehen in das Eigentum
des Wirtschaftskörpers über . Es entsteht eine große g e »
m « > n w i r t f cha ftl i che Kohlenorganisation ,
deren Geichäft «

� durch Arbeiterschaft . Betri . ? bsleitungen
und die Allgemeinheit geführt werden .

Wie aus diesem Plan deutlich hervorgeht , lehnt es
KommissionSmehrheit ab , den Kohlenbergbau in einen

bureankratlschen Staatsbetrieb zu überführen . Ebenso
l e H n t he es ab , das p r i v a t k a p i t a l i st i s ch « Svstem
su erhalten und�eS lediglich einer scharfen Kontrolle an
unterwerfen . Vielmehr soll nach ihren Vorschlägen die
Organiiation so gestaltet werden , daß der Initiative der

Leitung , der Aibeitsfreudigkeit aller in dem Betriebe
Tätigen der weiteste Spielraum gegeben wird . Die Organs »
lation wurde also nicht nur die Kräfte frei anr Entfaltung
önngen , welche die reichen Ergebnisse des privatkapitalisti »
ichen Spstems aeitigten , sondern auch die innere Anteil »
nähme des lebten Arbeiters am Erfolg deS gemeitisamen
Werkes wecken und damit das Prinaip des Soaialismus
verwirklichen .

Zle Allenlale in München .
München , 7. MZra .

Die Prcsseabteisung de ? ZentrakratS derössentlicht einen län »
geren Vericht über da « bisherig Ergebnis der U n t e r f u ch u n g
wegen de « Attentats auf EiSner und über die Vor »
g ä n g e « m L n n d t a g. In d - m Bericht , dessen Abfassung durch
den Staatsanwalt Hahn und den Vorsitzenden des VolkSgerichtS
erfolgte , wird u. a. ausgeführt :

Der Mörder TiSnerS ist der Leutnant Anton Graf
« reo auf Valleb . geboren 1809 in Oesterreich . Gegenüber den
umlaufenden Gerüchten muß betont werden , daß die Pe . sönlich »
krit deS Täters als die des Grafen Anton Arco unzweifelhaft fest »
steht . Eine sofort vorgenommene Durchsuchung der Wohnung
ArcoS ergab , daß er dort Aufzeichnungen neuesten Datums zurück .
Gelassen hatte , die die Absicht erkennen lassen , einen Anschlag auf
dal Leben des Ministerpräsidenten zu verüben . Areo ist gestän »
big . den Ministerpräsidenten vorsätzlich und mit Ueber »
legung getötet und ihm zu dicsrm Zweck auf dem Gang
zum Landtag autgelauert zu haben . AIS Beweggrund gibt er
an , er habe die Teilnahme EiSnerS an den Regierungsgeschäften
für ein Unglück für Bayern gehalten . Da mit dem freiwilligen
Rücktritt deS Ministers nicht zu rechnen gewesen sei , habe er sich
entschlossen , ihn gewaltsam zu beseitigen .

Nach eingehend gepflogenen Erhebungen ist eS wahrscheinlich ,
daß Grckf Arco sich zu der Tat ohne Verabredung mit Dritten
und ohne Beeinflussung durch Dritte entschlossen und sie auch
allein ohne Beteiligung Dritter ausgeführt hat .

Das zweite der eingeleiteten Strafverfahren dsschäftigt sich
mit der Aufklärung der Vorfälle im Landtags ,
g e b ä u d e. Auf Grund zahlreicher Vernehmungen steht u. a.
fest , haß ein Mann den Sitzungssaal betrat , dem Minister Auer
ein Schimpfwort zurief und auS nächster Entfernung auf den

� Minister zwei Schüsse abfeuerte . Major von Jahreiß stellte
l sich dem Täter entgegen , wurde aber sofort durch einen Schuß

� in die Halsgegend niedergestreckt . Ter fremde Mann feuerte , ehe
er den Saal verließ , noch mehrere Schüsse ab . Es besteht die drin -

gende Annahme , daß Abgeordneter O s e l von einem dieser
Schüsse getroffen wurde . Tie Persönlichkeit des Täters ist fest -
gestellt ; eS handelt sich um den Metzger Alois Lindner .

geboren 1887 in Kelheim . L i n d n e t konnte bis jetzt nicht

festgenommen werden . Mahnahmen zur Ergrei »

f u n g sind in umfangreicher Weise eingeleitet .

Lle lknslige deutsche Armee .

ParkS , 7. März . Diplomatischer Situationsbericht . Der

Oberst « LriegSrat nahm beute grundsätzlich die Vorschläge Lloyd

George » an . wonach Deutschland die Bedingung auferlegt werden

soll , ein Heer von nur IS Divisionen zu halten , da » sich

ausschließlich aus Berufssoldaten zusammensetzen soll , die

sich für IL Jahre freiwillig verpflichtet haben . Der Militär .

o u S s ch u ß erhielt den Auftrag , einen entsprechenden Text au » .

zuarbeiten , der am Montag dem Rat vorgelegt werden wird .

wieder ein neuer Präsident !
Au « Stuttgart wird der bürgerlichen Presse freudestrahlend

Mitgeteilt , daß nun auch der „ VollSstaat " Württemberg seinen

Präsidenten hat . Gewählt ist der bisherige Ministerpräsident

Wilhelm B l o » l Einstmals war BloS Revolutionär und schrieb
die Geschichte der 1848er Revolution . Heute sichert er den kapt »

talislischen Volksstaat vor dem revolutionären Proletariat .

Viilklritt des Eisenbahnministers .
Berlin , ' v. März . lW . T. D. ) Ter Minister der öffentlichen

Arbeiten Hoff hat . nachdem die Einberufung der LandeSver -

sammlung über den ursprünglich in Aussicht genommenen Zeit »

punkt vertagt werden mußte , ferne Entlassung erbeten ,

sich jedoch auch Wunsch der preußischen Negierung bereit ge »

sunden , die Geschäfte des Ministeriums noch kurze Zeit wahrzu »

nehmen . Der Minister steht bereit ? im 63. Lebensjahre und ist

nach Ucbcrwindung der gewaltigsten Aufgaben , die van der Eisen »

bahnverwaltung während der letzten Monate zu erfüllen waren ,

dringend ruhebedürftig .

Ler zweite Rätekongretz .
Berlin , S. März . sW. T. B. ) Der Zentralrat ha ! in der .

jchiedenen Sitzungen die für den Rätekongrcß nötigen

Vorbereitungen getroft ' en. Er hat eine besondere Ao. . grehiom -

Mission gewählt , die alle den Kongreß betreffenden Fragen zu

erledigen hat . In den n ä ch st e u Tagen werden Tage « .

ordnung und Versammlungslokal bekanntgegeben .

Die Wahlen in Bremen .

Sonntag fanden die Wahlen z » r bremischen Kationalver .

sammlung statt : die Wahlbeteiligung war um etwa 6 Prozent

geringer at » bei der Wahl zur deutschrn Nationalversammlung .

ES erhielten die Unabhängigen 28 000 , die Mährheil » »

fvgiolisten . 48000 , die Kommunisten 11 000 , dl « Demokraten

20 000 , der LandeSwahlvenband «Vereinigte RechtSparteij 18 000 .

die Chrtstliche VolkSpartei 2600 , die Aaoerbetrciberrden 6600 , die

Angrftelltenvertreter 2000 Stimmen .

Die Mandat « verteilen sich wie folgt : Unabhängig «
80 , Dlehrheitssogialiiten 66 , Kommunisten 14 » Demokraten 40 ,
Rechtsparteiler 27 , Christliche VolkSpariei S, Gow erbet reibende 0,
Angest : lltenvertreter 2.

Die MohnheitSfogialisten haben seit dem 18 . Januar rund
20 000 Stimmen eingebüßt . Die Kommunisien haben bei den

deutschen Nationaltvah4en bekanntlich nicht mitgewählt .

Wahlen in Sachsen - Weimar .
Weimar , 10. März . Nach der Weimarischen Lanbeszeitung

stellt sich das bisherige Ergebnis der LandtazSwahlen in
Sachsen - Weimar wie fol�t : die Unabhängigen 14 96 3.

Deutschdemokratische Partei 34 385 , Deutschnationale Volk » .

Partei 29 237 , Sozialdemokratische Partei 61 738 , Deutsche Volks -

partei 6268 , da » Zentrum 1144 Stimmen . ES fehlen noch etwa
>00 Ortschaften .

pich an über die polilische tage .
PariS , 10. Müra . fHavaS . j Bei einem Empfang der frem¬

den Journalisten erklärte P i ch o n :

EvstenS : Man könne noch nicht daran denken , die Lebens¬

mittelversorgung einzuleiten , solange nicht die Abliefe -
ruwg ( livralsofi ) der Flotte begonnen haben würde .

Zweiten » : Die FriedenSprSliminar ' en würden

schneller unterzeichnet werden , als man dachte .
Dritten « : Die italienischen Grenziragen und die

Fragen der Zurückforderunge » Frankreichs seien gerecht
» nd gemäßigt und hatten keinen anneriomstisthen Charakter .

Vierten « : Alle Punkte de » Vorschlages von Lloyd

George betreffs der Entwaffnung Deutschland » seien
angenommen worden .

FünitenS : Tie Rerlerung Sckcitemann ' chelne über die

Spartakisten gesiegt zu haben , aber um den Preis großer Zu .
geständnisse . Die Angliederung Oesterreich » an

Toutfchland könne sich nicht nur dach dem Willen der Oester »

reicher und Deutschen vollziehen , sondern e » käme einzig der

Konferenz zu , darüber zu ent ' Kevden Es stünde fest , daß
sie «ine Enischeidunig gegen den Willen der Deutschen treffen
werde .

Sechsten «: Betreffs der Schaffung eine ? rheinisch »

westfälischen Staate » olS Pufferstaat hätten lediglich

Besprechungen stattgefunden , ohne daß die Angelegenheit noch
weiter geprüft wupdc .

französische Gewerkschaslen gegen Annexionen .
Bern , 9. März . W. T . B . Die französische Gewerk -

schaftszentrale veröffentlicht «ine sehr lange Ent¬

schließung , in der sie da « Unbehagen , da » augenblicklich in ganz
Europa herrsche , dadurch erklärt , daß die Bevölkerung Europas
von Annexionen nicht » wissen lvoll «. Tatsachen , wie die

bewaffne ! « Intervention gegen Rußland und wie die B. ' strebnn -

gen auf verkappte Annektierung gewisser Gebiet « der alten M' t »
telmächte stellten eine Gewaltpolitik dar . die in kchro ' f »
stem Widerspruch mit den van der Entente verkündeten Grund¬

sätzen sieh «. Tie CoNfederotion lehnt jede Verantwortunz für
die sozialen Ereignisse ab . tle in dem Falle cnli ' chcn kennten .
wenn die Veriret - r der Friedenskonferenz den ValkZwillen und
die Wünsche der Aibeitermassen verkennen und , - icht daistr srr -

ge », daß der Friede endlich oer Welt wic� - r V- rtra - ea gibt
und das Recht auf Leben . Gerechtigkeit und F r e ' h e t t der
Völker tn der ganzen Welt sichert . Die Tagesordnung oefieht
zugleich iiochnia ' nackidriicklich auf der Durch ' - der von trr
Berner Konferenz und den Beivcrlfchaften an - euammenen Be¬
schlüsse und Anträge in der i n t e r n a t l o i- a l : n Rege »
lung der Arbeiterfragen innerhalb de » Frieden Zver »
trage ».

AttSttttl der dfalschen Leiierung .
Der Rücktritt de » Ministerium » Zahl « ist erfolgt , da die

Opposition die sofortige Aufhebung de « PreiSregelung » .
gcfetzeS vom August 1914 verlangt hatte , da » dem Ministerium de »

Innern unumschränkte Vollmacht auf dem gesamten Gebiet der

Kriegswirtschaft gab . Da die Regierung nur den langsamen
Abbau des Gesetze » zugestehen wollte , lehnte die oppositionelle

Mehrheit des LawdZthingS die Staatsanleihe ab , worauf die Re -

giernng zurücktreten mußte .
Der Käuig hat das RücktrittSgefuch angenommen .

BrukalllSketi .

Nicht nur tn Berlin haust die RoSkegarde wie blutgierige

Tiger , auch an anderen Orten arbeitet sie in derselben Weise .
Aus Düsseldorf wird un » darüber eine Darstellung gegeben ,
der wir folgendet entnehmen :

Der Vorstand und die Dezernenten de » ArbetterratS waren

im StandehauS bei ihrer Arbeit , als gegen 10X Uhr morgen »

mehrere Offiziere mit ihren Soldknechten — alle bis an

die Zahn « bewaffnet — mit dem Ruf : » Hä nd « hoch l " in da »

Zimmer drangen . Alle Anwesenden — darunter die Genossen

Agne » . Podlewien , Weinzicher urtd W i i m a n n —

wurden in Hast genommen . Nur dt « anwesenden Maschin « « .

schrciberinnen wurden — mit einem vielsagenden Augenzwinkern
deS Offizier » — von der Festnahme ausgenommen .

Mittlerweile fetzte in der Stadt der Progrom der

B o u r g e o i f t « ein . Im Betsein von Offizieren wurden drei

Genossen von dem StandehauS vom seidenen Mob halbtot ge »

schlagen . DaS Blut floh in Strömen , oder , wie ein Offizier stch

geschmackvoll und lächelnd auszudrücken beliebte : Tie Kerle bluten

ja wir die Schweine . Nach einer Haft von mehreren Stunden

wurde eine Anzahl der Festgenommenen wieder in Freiheit gesetzt
Wa » in der Stadt vorgeht , spottet jeder Be .

schrei bung . Eine Bande von SoSdaten treibt dtn lüjöhrigen

Sohn und die kranke und schwache Frau eine » bekannten Spar »
iakidcn unter Kolben st ößen über die SIraße . Einer der

Soldknechte , welcher sich ganz besonders . tapfer ' gezeigt hat , wird

zum Gefreiten befördert . Und vor den Augen des

satten Bürgertum » werden die Knöpfe angesteckt .
Alle die Einzelfälle der blutdürstigen Bande hier anzuführen ,

würde zu weit führen . ES genügt das Wort eine » Denunzianten .
und schon hagelt e » Kolbenschläge über den Kopf .

Die Skratzeubahver streiken weiter .

Wolff meldet : Wie die Direktion der Großen Ber »
lincr Straßenbahn mitleilt , sei an eine Wiederaus »
nähme de « Betriebe » vorläufig nicht zu denken .
da die Aiigcslclllen aus den unerfüllbaren Forderungen : vorherige

Entfernung der frenvillige » Truppen aus Berlin . Bezahlung der

Streiktage und Wiedereinhellung gemaßregelter Angestellten be »
ständen .

Ein Genera ! ahne verkranea .
Gleich nach Bekanntgabe der Verfügung über die Neuregelung

der Kommandogewalt , welche im ganzen Lande « ine »

Proteststurm hervorgerufen hatte , hielt der kommandierende Ge »
neral de ? III . A. - K. , Freiherr v. Lüttwitz , die Zeit für
gekommen , feine alte Macht wieder aufzurichten und die Ver »

fügung im altpreußischen Sinne auszulegen . Vom General .
kommando aus erließ er Verfügungen an die Dienststelle »
und S . - Räte des III . A. - K. , welche der Zentral - Soldatenrat de »
III . A. » K. durchaus nicht gegenzeichnen konnte , weil

dieselben darauf hinausgingen , den alten Machthaber » das Heft
wieder in die Hand zu geben und gleichzeitig die A. » und S. - Räte ,
die Träger der Revolution , um ihren Einfluß zu brin «
' e ». Diese Maßnahmen riefen unter den gesamten Angehörigen

. . II . A. - K. allgemeines Mißtrauen gegen den Kam -
mandierendrn General hervor . In einer am 28. Ja -
nuar 1919 stattgefundene Vcrsammluna der S . - Räte deS III . A. - K.
wurde dem Kommandierenden General von 131 Telegierten ,
welche etwa 66 600 Mann vertraten , ein Mißtrauen » -
uatum ausgesprochen und folgender Antrag e i n st i m m i g a » .
genommen :

« Die Vollvcrsammlnng wolle beschließen , daß der Kam -
mandierende General de ? III . A. - K. , Frefkerr v. Lütliv h. un «
der Chef de » Stabes ans Grund der Verfügung vom 21. Ja¬
nuar 1910 nicht da » Vertrauen ihrer KorpSangehörigen
besitzen .

L ist zur Entlassung durch daS . Kriegsministerium
dem Ilntcrstaa ' Zsekrelär Göhre einzureichen . '

Und das KricgSnnnisteriumk ES antwortete wie folgt :

Berlin , den IL. Februar 1919 .
Kriegsministerium
Nr . 370 . 2. 10. A. 1. I .

Unter Bezugnahme auf Ihre Eingaben vom 20. und
31 . Januar teilt Ihnen das KriegSinlnisterluM mit . daß nack
Prüfung der vorliegenden Akten kein Anlaß gegeben ist , ds�
General der Infanterie , Frhr . v. LütNvitz , von seiner Dienst
stelle zu entkernen .

Der Genannte hat in Ausführung des Er¬
lasse « der Oiegierung vom 19. Januar 1919 gehandelt

Wegen der dortige » Stellungnahme zn dem Erlaß der
Reichsregierung vom 10. Januar 1019 und den vom Genera . »
kommando erlassenen AuSführungSbeftimmungen behält sich da »
KriegSmiiiisterium . daS weitere vor .

Der Kriegsminister , i. A. : gcz . v. Wricsberg .

Der UnterstaalSsekretär , gez . Göhre .
So also faßt man im KriegSministerium den Erlaß über die

Kommandogewalt auf . Einem Ofiizier wird von allen Verireiern

seiner Soldaten das Vertrauen g e k ü n d tg t — und da »

Kriegsministerium sagt , da » ist kein Anlaß , ihn zu ent »

lassen . Wir fragen : Wenn da ? kein Anlaß ist , was da » » ?
Wa » i st ein Offizier wert , der nicht daS Ver »
trauen fein er Soldaten besitzt ?

Dat KriegSministerium aber , daS in seinen offiziellen Kund »

gedungen immer den größten Wert auf das sogenannte . Ver¬
trauensverhältnis ' zwischen Soldaten und Führern legt ,
erklärt durch diesen Fall , daß eS ihm völlig einerlei ist , ob ein
General da » Vertrauen seiner Leute besitzt oder nicht . Da »

KriegSministerium beweist dadurch , daß eS gar nicht daran denk ! ,
den demokratischen Aufbau des Volksheeres , den es dauernd im
Munde führt , in die Tat umzusetzen . ES denkt nur daran , die
Soldatenräte zu knebeln und machtlos zu machen .

Im Falle Lürlwitz aber hat e » wohl noch ein ganz besondere »
Interesse . Lüttwitz nämlich , der TypuS eines alten verknöcherten
Generals , Ist die rechte Hand de » Wehr mini st er »
N o Z k e. NoSke selbst besitzt nicht einmal die Fähigkeit , militä -
cische Akrionen in der Art von Berlin , Bremen , Erfurt usw . zu
leiten . Er gibt nur seinen Namen dazu htr . Die eigentliche Lei »

tunK liegt in den Händen de » Kommandierenden Generals Frei »
Herrn v. Lüttwitz . Um ein Bild von seinem Standpunkt zu be »

kommen , genügt e». wenn man weih , daß er eS war , der . al » die

Regierung beabsichtigte , den Jahrgang 1809 zu entlassen , al »

erster energische Schritte unternahm , dies « Maßnahme zu unter .
binden .

Inzwischen ist auf der Vollversammlung der Sol »
datenräte de » III . Ko - rpS noch einmal wiederholt , be ' on »

der » von der Garnison Spandau , seine Absetzung gefordert wor -
den . In der Begründung sagte Lenk : „ Wer von der neugeregel »
ten Kommandogewalt nur einen Satz unterschreibe , Hab « kein

Fünkchen Sozialismus im Leibe . '

Das ist sehr richtig , aber das Kriegsministerium hat eben
kein Fünkchen Sozialismus im Leibe und will ihn auch gar nicht .

Me „Sparkakiflenumlriebe - entstehen .
In Rügen walde erschienen eine » T » e » zwei Werbe »

offiziere vom Husarenregiment 6 au » Stolp namen » Dr .

Waldoff und Schütz . Sie warben Freiwillige für den Ost »
schütz und veranstalteten gleichzeitig eine HauSsammlung

zu demselben Zweck . Der örtliche Arbeiter » und Bauern »
rat wies die Hepren auf daS von der ReichSregierung erlassene
Verbot von HauSsammInngen hin und beschlagnahmte den in »

zwischen eingesammelten Betrag von 110S Mark , da die Legiti »
nrationen der Herren höchst ungenügend waren . Anstatt die ver »

langte Legitimation von dem zuständigen O- bcrprästdcnten ein »

zuholen , erschienen die Werbeoffizicre an der Spitze eine ? bi »

an die Zähne bewaffneten Hu ' arentruppS von 40 Mann wieder

und erpreßten von dem Stellvertreter de » Bürgermeister »
die Herausgabe der Gelder .

Al » ein Vertreter de » Arbeiter » und Bauernrates zur Auf »

klärung dieses eigentümlichen Vorfalle » mit dem Soldatcnrat
de » HusarenregimcntS S verhandelte , stellte c » sich heraus , daß
der Soldatenrat den beiden Werbeosfizliren die 40 Mann nur

deshalb zur Vcriügung gestellt hatte , weil die Herren ihm vor »

geschlvindelt hatten , in Rügcnwald « seien „ Spartakisten -
Umtriebe ' im Gange , ihre Werbetätigkeit werde dauernd be -

lästigt und ILO bereit » angeworbene Freiwillige fin Wahrheit
waren eS ganze 8) würden an der Abrei ' e mit Gcivalt verhindert .
Von dem beschlagnahmten Geld hatten die Herren nichts erzählt .

Eine Kundgebung de » Arbeiter » und VaucrnratcS über diesen

Vorfall sagt : „ Die Herreu Werbeoffizicre hätten e» mit der

Wahrheit nicht so genau genomme Das ist sehr milde auS -

gedrückt .
Wir stellen fest , daß si « ganz unverschämt gelogen

haben . waS , da e» sich um Werbeoffizicre handelt , ja nickt so

sehr zu verwundern ist . Tic Herren haben cl >cn von ihrem

Chef . Herrn NoSke , gelernt , der sich auch immer „ Spartakisten ,
Umtriebe ' melden läßt , wenn er Gelegenheit haben will , „ einzu -

greife » ' . Nur verlaust das „ Eingreifen ' NoSkc » niemals so un »

blutig , wie dieser Miniaturputsch In Siügenwalde .

Berantwonlicki flir d! « RedaMion Alfred W I « l e p p . Aeuliölln »
8er Icgigen offen [ckcfl „Freihell " t . ©. m b. ©. . Derlin . — Druck d- r
Lindenoruckerei und Verliuugefellfchaft m. b. Schiffbaue . damin 19.



Otto Wels von seiner Gewerlschast ausgeschlossen .
Di « am 27. d. M S. abgehaltene Verbondsvcrsammlung der

Berliner Tappz ' - rer , die von zirka 300 Mitgliedern besucht
war , beschäftigte sich u. a. mit einem in einer früher . ' » Versamm -
lung gestellten Antrag , den ehemaligen Vorsihenden Otto Wel »

wegen seiner bekannten Handlungen als Berliner Ttadtkommsn »
dant aus dem Verbind auszuschließen . Wel » . dem der Antrag
vorher schriftlich übermittelt und der zur Versammlung eingelad . ' n
worden war . teilte in einem Schreiben mrt daß er aus Feit -
Mangel verhindert ' ei , zu erscheinen . VolkZf . indlich gesinnt sei
er nm) t . Er suchte dkS zu beweisen durch den Hinweis auf ein
Tanktelegramm , da ! ihm wegen seines angeblichen Eintretens
für die Kriegsgefangenen in Bern von einem Lazarett zugegangen
sei . Im irbr gen könne über seinen Ausschluß aus dem B. rband
nur der VcrbandStag bestimmen . Der Antrag aus Ausschluß
Otto Wels ' w u r d e m i t 123 gegen SS Stimmen bei
ü Enthaltungen angenommen .

Vorher b. - faßte sick die Versammlung mi ' der redaktionellen
Haltung der Vrrbandkzeitung . Sie wurde scharf verurteilt .
Wenn schon d e Redaktion , die in den Händen des Mitglieds
der Hauptverwaltung Becker liegt , die Veröffentl - ch ' ing politischer
Artikel für angezeigt halte , dann sollten sie nicht dem Vormärz -
lichen Standpunkte des . Vorwärts " und des „( Jorrvspondenz -
blat es der Gcneralkommission der Gewerkichaften " , sondern dem
revolutionären Geist vom 6. Novcmd r entsprechen . Ginstim -
m i g wurde ein Antrag angenommen , m dem g�gcn die politische
Haltung der Zeitung Protost eingelegt wird . Wenn dem Protest
nicht Rechnung getragen werde , soll d' k Berliner OrtSverwaltung
die Abnahme der Zciwng und die Verbreitung in Berlin der -
weigern .

Zur Lohnbewegung der Brauereiangestellten .
Am 27 . Februar hatten sich die Brauereiangestellten in den

UnionS - Feitsälen , Greifswalder Str . 222 , versammelt , um den De »
richt de ? Zcntralverbandes der HandlungSgehilsen . Sektion der
Brauereiangcsteyten . über die Verhandlungen mit den Unter -
nehmerorganisalionen entgegenzunehmen . Die Angestellten
hatten E n tschuldungs summen bis zum Höchst -
betrag von 1000 Mark gefordert . Die Unternehmer jedoch ,
die nartweislich vor und während dcS Krieges ungeheure Sum¬
men verdient haben , erklärten sich außerstande , ihren Ange -
chellien mehr als 600 Mark EntsckuldungSsumme im Höchst -
falle zahlen zu können . Tabei sollten noch die seit dem 1. 10 . 13
als Entschuldungssummen gezahlten Beträge in Anrechnung
gebracht werden . Bezeichnend hierbei ist , daß gerade die
S ch u l t h e i ß b r a u e r e i, die sich mit Stolz die größte
Brauerei der Welt nannte , und die schon jahrelang ihren Aktio -
nären 16 v. H. Dividende zahlt , auf die Anrechnung nicht
verzidf ' ten zu können zu glaubt .

Die Versammlung ließ auch darüber , wie sie über das Ver -
halten der Arbeitgeber denkt keinen Zweifel . Eine diesbezügliche
Resolution gab ihrer Entrüstung heftigen Dusdruck . Wenn
trotzdem die Annahme der bedeutend niedrigeren Entschuldung ? -
summen und eines GohaltSprovisoriums empfohlen Murde , ist
dies daraus zurückzuführen , daß im Monat März Tarisverhand -
lungen stattfinden , die das gesamte Arbeits - und Lohnverhäli -
nis von Grund auf regeln sollen . Dieser Tarif soll bis Ende
März abgeschlossen und vom 1. 1. 10 ab rückwirkend sein . Auch
die Arbeiter der Brauereien , die ebenfalls in Tarifvcrhandlun -
gen stehen , erkennen die berechtigten Forderungen der Ange -

stellten an und erklärten , daß sie bei den kommenden VerHund -

lungen mit . den Angestellter . Hand in Hand gehen werden .

Reichstarif für Klavierarbeiter .

Vom deutschen Holzarbciterverband war zu Montag , den

3. März , eine allgemeine Versammlung der Kla -
vierarbciter einberufen worden , um Stellung zu einem

Rcichstarif zu nehmen . Döring erläuterte den Entwurf . Danach

sind 6 Tarifklasscn vorgesehen . Berlin und Hamburg bilden di

1. Klasse . Hier soll der Durchschnittslohn für Arbeite ' .

2 Mark , für Arbeiterinnen 1,1S Mark betragen . Als unterfi

Grenze sind 1. 60 Mark bzw . 0,8S Mark vorgesehen . Die Ar

beitSzcit ist am 48 Stunden wöchentlich festgesetzt . ATkordarbcü

ist zulässig . Werkzeuge müssen vom Arbeitgeber geliefert werden .

Die Arbc i tSve rmi ttlu ng erfolgt durch paruäuschc Nachweise . Der

Vertrag soll b. s IS . Fsbruar 1020 laufen .
Die Debatte verlief teilweise ziemlich stürmisch . Namentlich

von den zahlreich vertretenen Mitgliedern des lokalen Fach -
veroinS wurde schärssteiis opponiert . Der Generalstreik , wie

überhaupt politische Momente spielten in der Aussprache eine über -

wiegende Rolle . Zahlreich waren die Stimme « , die jede tarifliche

Bindung ablehnten . Es gelte heute nicht mehr ein Kompromiß mit

den Kapitalisten abzuschließen und deren Position damit a : rS neue

zu festigen , sondern die Fesseln müßten endgültig gesprengt
werden . Den Gewerkschafisführern wurde ihre verfehlte Politik

tvährend der KriegSzeit und vor allem das Paktieren mit den

Unternehmern in revohitionärer Zeit zum Vorwurf gemacht .

Verlangt wurde eine Regelung der Urlaubsfrage ; die Ueber -

nähme " der Arbeitsnachweise durch die Arbeiter ! die materiell . '

Gleichstellung der Arbeiterinnen mit den Arbeitern zur Ver -

meidung von Lohndrückern und gänzliche Abschaffung der

Akkordarbeit . Auch die Befürworter des Vertragsentwurfs
äußerten viele Wünsche zu deren Verbesserung . Aus dem Ab -

stimmungSergebnis , das zuwindest zweifelhaft war , glaubte der

Versammlungsleiter eine groß « Mehrheit für den Tarif feststellen
zu können , rief aber dadurch nur einen minutenlangen Protest -
stürm hervor , unter dessen Toben die inzwischen geschlossene
Versammlung sich allmählich verlief .

Die Chrmigraphe « Berlin » nahmen am 23 . Februar in einer
überfüllten Vcr > ammlung in den Arminhallen folgende Re ' olution
an : » Di « Versammlung erklärt zu dem Bericht über die Tari - -

auSschußntzung , daß das Resultat der Verhandln . . g einen Hohn

auf die Forderungen der Gehilsenschaft darstellt . Die Versamm -

lung beauftragt die Vertrauensleute und Betriebsräte , sofort
eine Sitzung einzuberufen , um den Kampf im Gewerbe ein -

zuleiten . Die Berliner Gehilfenschaft ist gewillt , über die Ab -

machunge . i hinwegzuichreiten und sich ihr� LcbenSrecht selbst zu
Halen . Die Zentralkommission soll eine sofortige Agitation im

Reiche entfallen , um eine einhellige Bewegung der Ehemigraphen

zu schaffen . "

Lei der fledal ' to » elngegongene Nuckschrisken .
Von der » Sozialen Wirtschaft " , Archiv für die Sozia -

lifierung des gesamten WirtichastslebenS , erschien vor kurzem die

2. Nummer . Si - enthält : Private Initiative und techni -

scher Fortschritt von Genossen Dr . Geiler , Der Wert des

MenschenalsWirt schaftsgut von Genossen Dr . Kahle .

Bericht eine ? russischen Parteigenossen über die Genossen -

s ch a f t S p o l i t i k der Sowjetregierung . Soziali fzerung
der Gcmeindewirtschaft von Stadtrat Dr . Grünspan ,
der Konflikt der Sozialisierungskommission mit dem Reichswirt -
schaftsamt u a. sozialwirtsckaftliehe �Beiträge. Die Soziale Wirt -

schaft ist zum Preise von 2,50 M. durch die Post und den Verlag
vierteljährlich zu beziehen . sBerlag Zehleirdorf - Wannseebahn . )

AnfN - ckt «. Monatsschrift für da » geistige De » - » der jungen
Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschland » . Zu bcz ehe » durch

Mar Westphal , Hambucn 39 , Forsmannstr . 28. 1, Fahr .

gang 1019 . Preis 7,20 jährlich , 1,80 M. vierteljährlich .

? ! - » Berrfeldr , ( Hauptmann a. D. ) . Michel , wach auf ! Ein

Mahnruf an das deutsche Volk . Verlag Neues Vaterland ,

E. verger u. Co. , Berlin W. Ausgabe für den Buch -

Handel 1 Mark , Volksausgabe 30 Pfg .

Verfassung der russischen sozialistischen föderativen Sowjet -

republik . ' Verlag . Di « Aktion " , Berlin - Wilmersdorf , ? 2 S. ,

Preis 60 Pfg .
Lenin . Die nächsten Aufgaben der Sowjetmacht . Verlag

der » Kommunistischen Bibliothek " , Berlin - Wilmersdorf , 62 s . ,

Preis 1 60 Mm» .

Max DieckzrSber . Die neue Zeit . Betrachtungen über da »

Werdende . 1. Bd . Arion - Verlag . Berlin . 30 Seilen .

Gute Hefter skr den EheflM
In mehr ol » 100000 Familien verbreitet .

Der Men ' ch
Werden , Sein und Vergehen , von A. Tschorkoff . -

Mit vier farbigen Tafeln und 276 Jllustraiioncn . Pro s 1

geheftet 7,50 M. . gebd . 10 M. . ferner 1

ttnd Weib
eine Gesamtdarstellung ihrer phvsiologi ' chcn. sit licken .

e hnologischen und kulturhistorischen Beziehungen von Dr .

E. MertenS . Ein 470 Seiten starker Band , geh . 6 M. , gebd .
S M.

Eines der besten und glänzend rezensierten Wer ' - ist

Das Geschsechtsleben
des Weibes

van Frau Dr . Fischer DückelSmann . 20. vermehrte und

verbesserte Auflag « mit vielen Illustrationen und einem

zerlegbaren Modell des Frauenkörpers in der Eni -

wicklunriS Periode . Preis geheftet S M. , gebunden 6,60 M.

Für di « jung « Frau , d e Mutter unentbehrlich , für

jeden Gatten begehrenswert .

Professor Rohleder nennt das begeistert aufgenommene ,

soeben in 3 Auflagen erschienen « Werk

Die ailf�eklärte
von Truska Dagienski » Da » Beste , das je über und für
die Frau crsch enen ist . " Mit künstlerischen Illustrationen ,
die Frau in allen Lebenslagen . �Gehe f. et S M. , gebd .
6,20 M.

Wer gute Aufklärung haben will , der lese diese vor -

züglichen Bücher . Männer und Frauen der Wissenschaft

geben hier ihr Bestes an Lebenserfahrung Die Bücher

sind einzeln oder zusammen zu beziehen durch :

Vogler & Co. , Berlin SS S, KSthenrr Straße 27, Abt . 8

Tlttnicr und

vMUWUM

Lustspielhaus .

7�Wir;

VoIhsbOhne . VxZuS .
Direktion rriedrich Kayssler .
7k Uhr ; ( las
Direktion MaxReinhardt

Deutsciies Theater
7 Uhr ; W<* • < «ick teUlit .

Knrnniersniele
7 Uhr : Faschine .

Kleines Schausplelliaug
Fksanensiraße 5. Portal 5.

7i »hr : Ple Hlichf « derPandora .

Dil . ; C. Meinliard . R. Beraauer
Thea . er i . d .

E&niggrätzer Str .

n uhn Der Totentanz .
Eomödienli &as

Scliifftpauerdanim 25.
a. d. Neuen Wilhelrnstr

r , uhr ; Erdgeist .
Berliner Tbeater

Uhr ; Sterne , die
wietltr leuchten .

Tit. d. FriedrichsiCiit
| _ Täglich 7*/, Uhr:

Drei teile Tage
Besideriz - Tbeater

� Täglich 7 Uhr :
Das hönere Leben .

Von Hermann Sudermann .

Triaaua - Tiieater
Bhf Jriedrichstr . Zlr . (977. 2391
7t uhr ; Der gute Bai

Von Hennann SüderrnaoP .

Lessmg - Tücater
Direkt . . Victor Barnowiky .

7h Uhr ; Oer lilauiuchs .
Mittwoch ; Der Bltiuiuchs .
Donnerstag : Heer Uynt .

Deuuches Künstler - Theat
Allabendlich Uhr :

; Hochtaeleuchtang
{ Cenlral - 1 heater .

7iuhr : Die Rose von btanibui
beaiaett . Ur ernnaas CUar. otleu ».
7 Uhr : Aus Feuersnot .
hieraat : Caealrefla rn - Ueani .
r . itducii - wuke. nni . - theater .
7h Uhr : r . aiiiteil .
1 Das ufeiinaüerlltaus .

II. Teil .

Metropo - Tbeater .
7" uhr : Die Faeciilflgstee.
Neues Operettenhaus .

SchlffhaiKTdamm ( a NordcneSI
Täglich abends 7k Uhr :
Die keusctie Sosanne

Halast - 1 neaier .
7 Uhr ; Christus

' mit Ludwig Wüllner .
ScBUlar TaeaWr ChertOtteo barf

7k uhr Anatol .
Thalia - 1 heater

7k uhr : Poliiistteftirlscliall .
Tbeaier am honend erlplatt .

7 Uhr :
Wo die Lerche glnrL

I heater des Westens .

nuhr : Madame Sherry .
Wallner - Theater

7k uhr : Beisha
Röäs - 1 heater

7« Uhr ; Das Drclxnäderlhaai
Gastspiel d. Friedrich Wilhelm -

stildt . Thcarcrs .

Walhalla - 1 heater
7�Uhr Auirust der Starke

Casino - Theater .
LothriBgeiStr . 37. TägL' /t8Uhr :

Der Schlager der Spielzelt .
Das neue Berliner VolksstBck ;

Unter Knolle.
Dazu erstklassige Spezialität
Sonnt . 3VUhr : Dia welBe Dame

Wintergarten
täzllcfa 7k Uhr

Vari�i�vorsteliung
Rauchen gestaltet .

Mandollnen- , Lautenrplel,
( iltarrenspiel . 3- Mooats -
kurse zur periekten Ausbil¬
dung . 8. —Monatshono ' ar ( 10 -
stiindia : e Schneltkurse ) .
Lehr - Instrumente bin.
Klavier - , Vlol nen - Schnell -
kuise . Lrnst , Oraoien -
ttratte 166, III.

Konversations - Lexikon
neu. von Prof . Denncrt III.
Bünde 100 Mk. , 1 Qramniophon
trichterloa mit 2 wertvolicu
Schalldosen und 30 modernen
Platten 150 Mk. Line Oeige
ohne Kasten verkauft Paul
Wlesender , Naunynstraße 21.

Bieuies Tüeater .
7. Uhr ;

Der Revoiüiionflr .
Komlscue Oper .

7k Uhr :

Sthu/arzwaidmfidei .

Harmonium
mit eingebautem Spleiapparat
auch ohne Notenkenntnisse
spielb 65' J M . Salonbarmonium
975 M. ,Pateotharmonlum245M .
HarmoniuiD - Spiclapparatni . 500
Noten 95 M. (ev. Hatcnzablung ) .
Oerger & CoM Oranienstr . 166.

Frivatverkauf Iii . Fig .
Möbel und Octtcn umzugs¬

halber zu verkaufen . Tl&ndler
verbeten , tbertystr . 20. vorn
4 Trennen jtradezu -

Portei - SeKretfir .
Für den Wehlkreis Eiberfeld - Barmen wird eine

erste Kreit , die organisatorisch und rednerisch befähigt Ist
sowie mit den einschlägigen Bnreauarbeiten vertraut sein
muS, als

Partei - Sekretär
gesucht . Geeignete Bewerber wollen Angebote mit Angabe
ihrer bisherigen Tätigkeit umgehend einsenden . Qehaltnach
Ucbcreinkunft . Offenen an die

Expeiiition der „UoiHstrlöflne"
_ Elberfeld , Robertslraße 6. _

PIANOS

A«Um,Nfe8tr . K
große Auswahl gebrauchter » In eigener Repa¬
raturwerkstatt wie neu hergestellt , sowie
neuer Pianos , Panzerplatte , weiße Filze .

Kupferbespaunung 1800 Mark .
Klavierstimmer Adam . Mflnzstr . 16«

In unserem Verlage erschien :

Leo N . Trotzky ,
Oer Krieg und die Internationale .

Diese Schrift des tetzigen Volkskommissars der
russischen Sowietreoublik ist In den ersten Monaten
des Weltkrieges 1914 In der Schweiz veröflcnilicht
worden . Sic bildet eines der wichtigsten Dokumente
der Arbeiter - internationale und hat wegen ihres
gründlichen and gediegenen Inhalts überall berech¬
tigtes Interesse erregt . Naclt Deutschland konnten
aber anter der Militätdiktetur nur wenige Exemplare
auf heimlichen Wegen gelangen - Jetzt liegt sie in
naner an ver ändert er Atsacabe vor .
Frei « der 72 Seiten starken Schrift 1. 50 M.

Veilag der „Liclltstrahlän ", Julian Borchardt ,
BnrrUB - Uchtorlvldc , HcdwiffviraD « 1-

Wlcdcrverkäufcr erhalten Rabatt
Die neue Auflage von Lerla , Staat and Revolution

(2. — M. ) ist ebenfalls erschienen .

"ÜerelnlsansdelRechUfreunde
'

Berlin N 24, Friedrichstr . 127, nahe KartstraBe
die Recbtsauskunfte ! d, großen Publikums !

ProzeSabteilung — Sprechzeit 9—8 Uhr.
MT Bisher gegen 120 000 Rntsocbende . ms

Landlichter , auüerdienst -
lich. Rechtsbeistand in a- len
erdenklichen Kechtsfällen .
Qcrichtsvertrctung . Eingaben
usw. Beratung kostenlos .
Lothringer Str . 47, Müller -

atr . 176. _

Moderne nflrijcn , 7 teliio
tpeife, lad , eifb 39ö Ulf. Wert .
stritten <«. Nöttm . ll henstr K4.

h' achlallsacücn n. ein Rinder¬
wagen zu verkaufen bei Htfltz ,
Kochbannstr . 33. _

Zeitungsfrauen
werden noch in nachstehenden Speditionen ein -
gestellt :

0 er I i n :
( Sicrfdiner , fflilfthtnec Strohe 92.
e rfl ff 1 h n u er h a m m 11).
Heont n. Soitumfirake 14.
Petersen , gl - nsour�tr Strohe 24.
.tz>e n k e f. Uirdomjtr . 18.
ch S r f n g. diefnute : stzahe 22.
tz» a ck b a r t V, Mfchoelftrchptatz 2.

Nieüerschönrweiüe :
nchaffranftz Srdeitstrohe bl .

Ltchrenderg :
aunel . Hofteiffr . 23.

Charlottendurg :
Lorenz , SUcUftr. 68.

Steglitz :
Maad , «fldlechtsr . fc :

� Kleine AnzeigenJ
Welcher Priva mann leiht

fleißigem selbständigen Hand¬
werker auf 3 Jahre mit 4 bis
4*4 Zinsen 15 —20t00 Mk. zur
Anlegung eines Geschäfts Off
unter A. .375, Exped . Fretheit .

laflUOitoe , Uuie, titta ?re.
Wandern , ondoline 45. —, etslkl .
85. -. Konzertlante 125. -. 145. -,
( Unterricht 8. —. Monatshono¬
rar , evtl . 10 stündige Schnell .
kurse ) . Krinstlervlollne mit Zu¬
behör 125 —, Konzertgeige
65. —. Ernst . Oranienstr . 166 III.

aMübcltrehlt
tm lehetmaira . Älelnitr ZInMhIung.
dequrmiteMjahInng , gröhir Sliiit.
stü t. Einzeitte Müb- Utüde gebe de.
railwilligstab Nrirgoonleih . nehme
in Zahtang . Bei Borzahmug br-
deulrndr Prrlsermühiguttz . Land-
ta. hr. lOiflllcrft ' nlie 7. eine Tirppr .

frietiEüspaiw iläO —,
hochelegau . et schwarzes NnB-
baumpiano 1950. —, schwer ei¬
chenes ( Prach stück ) 3500 _ _,
eleganter KonzertDiiocl .>800. —,
schwarzerStaizBügefl800 . - ver -
kanltErnst . Oranienstr . 166. 111.

Keizende
Schlafzimmer , Speisezimctei
mit Rindledersofa . Küche, An-
kleidescnrank , Versch . elnz »
Uutbausofa . Chaiselongue .
Bettstelle , eichenes Bülett ,
Scdreb tisch . Waschtoilette ,
Trumeau , Teppiche . Eeder -
hetten verkamt Teltz , Köpe-
nlckerStr . 154,4. Etg. Verkauf
an Privatleute . Händler verb .

CfüotjclonivDC 90 . — an. an
engti che Beftoeilen , Palrnf -
Mafratzen . Aufinxe » Matratzen .
Taprtterer Walter (sfaraaihei
StraHc 18.

ttitarrezlthärn
mit Untcrlegnoten 28. —. große
b- akkordige 38, — ( Ladenpreis
ca- 50 . —bis U�, —), Mandollnen ,
Gitarren 45. —. erstkiass . 85. —.
Konzertlante 125, — bis 145. —,
Schüiervloilncii -?5.—. Konzert -
geigeu mit ttuiSS, —, Künstler -
vloline 145. —. Unterriebt 8, —
Monatshonorar ( lü stündige
Schnellkurse ) .

Brnsta Oranienstr . 166. III.

üardlnenverkaufl
Künstlcrgardincn , Zuggar -

dinen , Stores , Tischdecken
Dlvandccken . Tüllbetldecken .
Teppiche , ? ettvoi ! eg. . Lftufer -
stoffe , Steppdecken , Peder -
betten usw billigst .

Herzig » Gelegenheitskäufe ,
Zehdenicker Strasse 15 ( nahe
Koscnthaler Platz' . .

Verkaufe äußerst tntltg nNer»
ha. d Gardinen . StorcS . Portieren .
Znggard. . TifUbeltdect. , Diwan -
decken. Tstchcecken. attch fast neue
Teppiche. Bettvorleger . Läufer -
lioffe. Steppdcckrn. Ta»! euoecken.
Federbetten . Friedä Geiegeuhrile -
Verkäufe, Prinzenstr . 84ll (Moritz-
Platz). _

Nähmaschine . RundschifT -
chen und große Singerbobbin
verk . preiswert Kleiner , Cras -
musstr . 1 �Moabit) .

2 grobe Biider verkauft
Münxner , Warschauer Str . 26.

Kupierleitungsdrähte ,
Kabel . Litzen kauft und zahlt
die höchsten Preise Bartelt .
Prenzlauer Sir . 13 am Alexpitz ,
Telephon Königstadt 20' 8.

2 Zimmer und Küche kann
mit Wohnung sofort über¬
nommen werden . Preiswert
Hüjnowski , Berlin . Memeler
Str . 69. t . 4 Tr. r.

Wohxmntfseinriciitung . gut
erhallen , evtl . mit Wohnung ,
verkauft Walther . Malmöcr
Str . 16 III, nachm . v. 4- 4*.

Portierleute verlangt
Tabbcrt . Liebigstr . 29 L

Nachruf I

Verband d. Buch - u . Steindruckerei Hilfs - .

arbeiter u. - Arbeiterinnen Deulscbiand '

OrUverwaUung Barlln

_ _

A' len Mitgsieel rn die traurige Nach¬
richt , das unseEd Kollegin

Frau Paula Thiede
am 3. März 1919 nach langem schwer n
Krankenia er gestorben ist . Die Zahlstel e
Berlin , betrauert in d. r Verstorbenen ein
Ihrer Mitbegründer , welche stets in den vor¬
dersten Reihen an dem Word gang der
Organisation in seltener Weise Anteil nahm
und seit über 20 Jahren a ' s Verbands -
vorsit ende die Interessen der gesamten
Verbandsmitglieder vertrat .

«Pfrtfrifibc Leiiungsdrähtr ,
Litze». Nabel, taust preiswert
A. Schumann . Trotze Sfranfsurfri
SNatze 91 II.

Piano
oder gsMgrl . rucnlurK Hör
monini » . tauli « ch n n> t>
i ch n e i d c r, ü' Uifotvtriic . U. IlI
' tzreitaiiptbiit erdeltU.

Biafche . Mödelstosse, Stoff .
resie tauil jcdrn Poftrn »Sri : ff.
orrdrancher - Eteslat , Hazenauer
Siratze Ii , Tap. - jicrer .

Platins
Gramm 10 Mk. Zahngebisse ,
Qold kauft fiau Linke ,
Blücherstraße 40.

SMboürer Hetaile
kauft Peicnecker , Neue König -
str . 38, Kofp. l . am Aiexanderpl .

Aktstudien!

Em. fTn. Naturaufnahmen !
Versandhaus International
Neukölln - Berlla . Allcr -Str . 15.

■I « Spezial - Behandlung • §«
von Geschloehts - , Bant - n . Harnleiden
leder Art bei Männern und Frauen , spez . veraltete ( chro¬
nische ) tlanileiden U. Austlfisse . nervöse Schwäche
usw » Ehrlich - Hata - Kuren . Blutuntersuchurm .
Licht » und FliiBen - ttebandlumr . Quecksilber -
Entziehunes - Kuren . EieenesKur - Bad für elektrische and
medizinische Bäder . Ohne Berufsstörang . Getrennte Räume

für Damen und Herren .
Aerztllch celeltete Heilanstalt .

Löser , Hßnzstr . 9,

tAturrAcl stabil , guten
Gummi , verkauft Kleiner , üras -
nusstr . 1 ( Moabit ) .

Speztal - Arzt i Geseaieehtsie - den
Spcz. veraltete , bannücktaa Hurnrdhren - AusOüsse . Geschwüre .
Ausschlag . Mnndansbrücbe . Mancesschwäche . Gegen Syphilis
eigene Heilmethode verbunden mit Salvarsun - Kuren . Urin * u.
Blntuntersuchungen . Im ersten o. ältesten Kur- Institul von
Dir I « ch « - �r SSf' iiJr N " Ro»cotIialerSlraße69 . 7»» # ir . KaVS� . r »ölliui . RoJemha | er piau .
Ronigen - Lauoi atorlum . Heli - Ansialt für elektr . u. med. Bäder .
Behandlungszeit 9-1, 4-9, Sonnt . 9-1. Separat « Uatntntimnier .

gllntln » Znhnitcbiffe lauft
Zimmer , nann . MSckcrn-
llratze 7tili .

Auiwirterin verl . Tabbert ,
Liebigstr . 29 1.

ONübcL i nb «cschöfthfiihr -
wrrk fährt Waidemar ttaiUn ,
P. uvusrr Str . 29.

iüiWil! kmiW
Die Spedition der Freiheit

befindet sich letzt Bahuhof -
straüe 8

bei Krause .
Interessante Parteilektfirc

vorhanden .

Memen &Gdt
. Die Freiheit ' ' w ird den
Lesern vom 1. M: ' rz ab
durch Botenfrau zuge¬
stellt . Die Spedition be¬
findet sich Wattstr . 13

bei Nowottny .

Ho « öo�in. »J «
® Inst . Meißner ■

Maggclxtr . 25�Ä'
für Haut- , Harn. , Geschlechts .
u. Eraoenlcldan . neiv . Schwäche
Spez . reraltFäiie bei schneiler ,
sich . u. schmerzt . Behandl . ohue
Berufssterung . - Ausk. kostenl .
Sprechst . 10-1, 5-S. Sonnt . 10- 12

+Spezlfll - +
Beiinndiuns.

Magnetisch mit Erlolg .
Für innere und äußere Krank¬

heiten leder Art.
Nur gegen schrilUicho Vor -

anmoldungen .

Heilmsgnetisenr
A. Stsnnr ,

ScbSaeberc . EbcrsstrUe %



« r . m . Leilage zur . . Zreiheil ". Dienstag . 11« März ISIS

Der Revolutions-Varteitag .
Ae Seballe über das Programm

Dritter Tag . 4. März .

In der Nachmittags siyung erstattete zunächst Ge -
»osse Schro et färbt Bericht für die Mandatsprüsungskom -
mission . Als Teilnehmer wurden festgestellt : 2 auSwä�ti - ge Gäste ,
S Mitglieder des »Parteivorstandes , 5 Bsiratsmiiglieber , 5 Mit¬
glieder der Kontrollkommission , 4 Mitglieder der Ztationalver -
sammlung ohne ein sonstiges Mandat , 2 Bezirksleiter . 8 Frauen
vom Neichsausschuß , I Vertreter der �Freiheit " , 180 Delegiert « ,
insgesamt 196 Stimmberechligte . Die Mandate wurden nicht be -
anstandet .

Es wurde sodann d' e Diskussion begonnen . Ms erster Redner
sprach Gen . Dr . B r e i t s ch e i d : Die Resolutionen Haase und
Däumig schliefen üch nicht aus . Die Resolution Däumig ist prin -
»ipiellei Natur , die HaaicS g bt Richtlinien für . das Proletariat
nach der Revolution . Solche Richtlinien find nölig . Aus keinen
Fall kann es auch damit getan sein , daß man hinausgeht , um
nur das Räteiystem zu propagieren . Allerdings müßten die For -
Gerungen HaaseS noch ergänzt werden , so durch das Verlangen
sofortiger Beseit gung der militärischen Gerichtsbar -
feit . Ferner ist die Ausnahme der Forderung nach einer Ver -

zesellschastung der Großbanken nötig . Als Konzentrations -
punkte des Finanz - und Exportkapitals sind sie stets eine Gefahr
für den Völkerfrieden . Ferner mutz die A n n u I l s e r u n g d e r
Kriegsanleihen verlangt werden . Die kleinen Geldgeber
können dabei geschont werden , obgleich auch sie allzuviel Rücksicht
nicht verdient haben . Ein « Annullierung ist um so mehr gerech -
fertigt , als man ja immer erklärte , man gäbe das Geld nur aus
Patriolismus , nicht um der 5 Prozent Zinsen willen . Die Kr ' ryS ,
anleihezeichner tragen mit die Verantwortung für die Verlänge -
rung des Krieges . Mögen sie auch dafür sorgen , daß wir wieder
aus dem Unheil herauskommen . Endlich ist ein Staats -
gerichtshcs nötig . Ter Makel unserer auswärtigen Politk
ist der Manne ! an Wahrheitsliebe . Die Schuldigen müssen an
den Pranger gestellt werden Man glaubt im Auslande nicht an
den Ernst der Revolution , weil immer wieder dieselben Personen
in d: e Erscheinung treten ; man häl : diese Revolution nur für
sine „ Anpassung " an die Situation . Offenes Be -
kenntnis zur Niederlage , ernster Wille , etwas anderes zu sein ,
als wir es vorher waren , kann uns allein vorwärts führen .

Von den Auiührungen der beiden Resolutionen über das
Rätesystem kann keine voll befriedigen . Zwischei . be ben Reso -
lutionen besteht insofern Einigkeit , daß sie ein Bekenntnis zum
Rätesystem ablegen . Manchem ist der Weg zu dieser Erkenn mS
nicht ganz leicht geworden . Di « Soz aldemokratie hat stets er »
klärt , der Sozialismus sei zu erstreben auf dem Weg « über die
Demokratie . Aber esgibtkeine Demofratieim kapi¬
talistischen Staate Wir müfien uns ganz von dem Ge -
danken befreien , daß d « bürgerliche Demokratie die Freiheit und

Gleichheit garantieren . Ueber das Papier des Stimmzettels ist
die Demokratie wicht zu verwirklichen . Der Einfluß des Kapitals
fälscht die Volksmeinung Von den D- Banken sollen für die
Nat onalversammlungS - Wahlen insgesamt 30 Millionen gegeben

_ _ worden sein , in der Hauptsache für die Demokra ' en ; ein Teil soll

3571 " " * de, « Mehrheitssozialiften zugeflgsken seilt . Vor� allem
« ' MK�die P r e ß fr e i h e i t eingeich rankt durch den
�

Kapitalismus . Vielle cht ist nach einer Reih « von Jahren
die sozialistische Majorität zu erreichen — wobei die Scheide¬
männer allerdings wicht als Sozialisten zu betrachten sind . Gibt
es « inen anderen Weg , der rascher vorwärts führt , so haben wir

ihn zu gehen . Di « Arbeiterräte scheinen diesen Weg zu
lieben . Freilich ist damit zu rechnen , daß große Mafien des Pro -
letariats die Diktatur noch nicht wollen . Aus dieser Ertoägun . a
heraus wurde der Vorschlag geboren , Parlament und Zenlralrat
nebeneinander zu lassen und dem Zentralrat dos suspensive Veto

zu geben . — Die Kommuni st en sehen die Diktatur des

Proletariats als Endziel an ; aber die Diktatur darf nur ein

vorübergehender Zustand sein , um die Grundlage des Soziales -
mus zu sichern , auf der sich dann die wirkliche Demokratie auf -
bauen wird . ( Lebhafter Beifall . )

D i ß m a n n - Frankfurt : Die Frage des Rätesystems
ist klar zur Entscheiduna zu bringen . WaS die Resolution
Haase fordert , kann dabe ' nicht genügen . Die RegierungS -
fozialisten würden das davin enthaltene Kompromiß auf -
greifen , um von sich aus den Massen etwas ähnliches zu bieten .
Es gilt , konsequent auf den Boden DäumizS zu treten . Die
Räte sind das revolutionäre K a m p f i n st r u in e n t ,
um den Sozialismus zu verwirklichen . Hätten wir am
g. November bere ' ts konsequent im Däumigichen Sinne die
Arbeiterräte ausgebaut , so wären wtr weiter ! Bei der Kritik
jener Novembertage ist freilich nicht zu vergessen , daß die
Arbeitermassen noch nicht klar g - nug revolutionär dach -
ten . Ter SezioliSmu ? kann nur verwirklicht werden durch e i n
einiges P r c. I e t a r i »t . A' . er der ewige Ruf nach Einigung
bat nur Verwirrung angerichtet . Der Parteitag muß zum Aus -
druck bringen , etne E i ni g u n g der Parteien kann gar
nicht in Frage kommen , eS kann sich nur um eine
Sammlutg des revolutionären Proletariats
handeln . Und der Bcden wankt bereits unter den Rechts -
sozialisten , wie die Äommunalwahlen beweisen . — Der Redner
wandte sich gegen A' slassungen KautSkys im . Sozialisten " , die sich
mit den trennenden Momenten befassen ; das seien Darlegungen ,
die außerordentlich schädlich hätten wirken müssen . — Die Mit¬
glieder der U. S . P. blieben zu lange in der Regierung ; als der
Wahltermitt festgesetzt wurde , wäre es höchste Zeit zum Aus -
scheiden getvesen . Wenn die Purtetgenosscn die Mitglieder in
der Regierung nicht genügend unterstiikten . so lag das eben an
der wachsenden Unzufriedenheit der Parteigenossen tnii dieser
RegierunzStät . gkeii . — Sehr zu bedauern ist , daß die Tele -

�ation nach Bern ohne weitere Befragung der Partei be -
stimmt wurde . Außerdem muß Einspruch erhoben werden gegen
die VerkleisterttngSpolittl , wie sie in Bern betrieben wurde .

- Genosse Kuaui - Gera : In Thüringen ging der Ruf
nach Einigkeit nicht aus von Theoretikern und Literaten ,
sondern von ver großen Masse des Proletariats . Er wird

bestimmt von den Bruderkäinpsen ; man sagt : So kann es nicht
weitergeher . . Natürlich denkt keiner daran , hie Bruderhqnd denen

zu geben , die sich so freventlich an dem Proletariat versündigt
haben wie die Macher der jetzigen Regierung . Das P r o -

grqmm Haas es könnte die Grundlage für Verhandlungen
bieten , die wir mit den Mchrhettssozialisren anbahnen müssen .
( L e b h. W i d r i p r u ch. ) Auch bei den Mehrheitssozialisten

ist ein breiter Boden für Einigungsbestrebungen vorhanden .
Man darf nicht mit verbundenen Augen daran vorbeigehen .
Es gilt , anzukämpfen gegen das faule Kompromiß zwi -
schen Kapitalismus und Sozialismus . Demgegenüber ist die

nächste Aufgabe : Einigung des sozialistischen Proletariats
Trennend wirkt nicht si . Forderung einer Diktatur des Prole -

tariats , denn dies « bedeutet Erweckung des revolutionären Geistes
bei den Massen , und dazu ist die Zeit reif . Reichen wir de »

Strauchelnden die Bruderhand ?
Gen . B a r t h - Berlin : Wenn Breitscheid und Dißmann sich

so für da ? Rätesystem einsetzen , so ist das ein erfreulich rascher

Fortschritt , den dieser Gedanke gemacht hat . Die National -

Versammlung mußte versagen ; sie kann mit den

Fragen , die sich heute auidrängen , gar nicht fertig werden . Die

viereinhalb Jahr - ' Krieg sind als paradiesische Zustände zu be¬

zeichnen gegenüber dem Hunger und Elend , die unser - noch
Ivarten . Diese Not wird das Proletariat zusammentreiben unv

zugleich aufpeitschen gegen diejenigen , die es an eine neue
Militärdiktatur vereu ? » haben . — Klipp i nd IIa : muß
nilsgesprochen werden das �echt auf Arbeit . Das ist b- w nur
möglich bei einer Diktatur des Proletariats . Diese wird kommen »
kein Kamps dagegen kann etwas nützen . Kommt sie aber , dai >»
loird alles überflüssig sein , was in der Resolution Haafes an
Steuern usw . im einzelnen gefordert wird . Tann gibt es ein¬

lach die Expropriation der Expropriateure . ( Beifall und Wider -

i ' vruch . ) Auch wenn morgen wir die Macht in die Hand be -
kämen , könnten wir nicht

~
mehr geben , als wir haben . Das

Volk kann nur dadurch befriedigt werden , daß es von dem Ideal
des Sozialismus erfüllt ist . Dafür die Massen zu begeistern , das

muß unsere Aufgabe sein . — In der Regierung waren scheide -
mann und Ebert nur Puppen in der Hand Landsbergs ; er hat die
Rolle eines Mephisto der Revolution gespielt , ga » z
ange ' üllt von Chauvinismus und Jakobismus . Es war gewiß
kein Vergnügen , mit solch einem Gesellen zusammenzuarbeiten .
Lug und Trug wurde von ihm und seinen Leuten angesponnen ,
was allerdings erst nach dem Ausscheiden aus der Regierung
klar zutage trat . — Unbegreiflich erscheint , wie Genosse Haase
sich in Bern mit einem Wels an den gleichen Tisch setzen konnte .

( Zuruf : Warum hast Tu Dich denn mit Landsberg an einen
Tisch gesetzt ?) Es ist unverantwortlich , mit solchen Leuten in der
Internationale zusammenzuarbeiten . Ackf eine derartige
Internationale pfeife ich. lBeifall . )

Genosse P l e t t n e r - Prenzlau : Die Resolutionen Däumig
und Haase sind tatsächlich wie Feuer und Wasser , sie lassen sich
nicht vereinigen . Ter Parlamentarismus muß ein für
allemal erledigt sein . Die neue Staatsform kann sich nur auf dem
Räte syst ein aufbauen . — Am 9. November verlangte das

- Volk zweifellos den Eintritt unserer Genossen in die Negierung .
Da war eS geradezu Pflicht , die Ausübung der Macht

zu übernehmen . Auf dem Nätekongreß war freilich die E i n i -

gungsrede D i t t m a n n s ein unverzeihlicher Fehler . ( Sehr
richtig ! ) Der Massenstreik muß jetzt programmatisch als bestes
Mittel festgelegt werden , um wieder zur politischen Macht zu kom -

men . Zu bedauern tst , daß die Partei noch keine ausdrückliche
Sympathieerklärung für die jetzt Streikenden erlassen hat . —

Wenn die Berliner Streikenden „ Anerkennung der
A. - und S. - R ä t e fordern , so ist das eine Halbheit ;
es müßte heißen : Forderung der Räterepublik . — Aus der Berner

Konferenz hätte von unseren Genossen allen Kreditbewilligungen

ganz anders die Wahrheit gesagt werden müssen als eS der

Fall war .
Genosse K ü n st l e r - Teltow - Beeskow : Die Partei hätte

größere Werbekraft erlangt , wenn unsere Genossen nicht in die

Regierung eingetreten odcx wenigstens früher wieder ausgeschie -
den wären . Mögen Haas « , Dittmann und Barth damals man -

ches Schlimme vereitelt haben , anderes konnten sie nicht verhin -
dern . — Klarheit mutz geschaffen werden in der Frage der

Landesverteidigung . In der kapitalistischen Gesell -

schastSordnung muß jede Landesverteidigung abgelehnt werden ;
ob es sich da um einen angeblichen Abwchrkrieg handelt , darf
kenterlei Rolle spielen . Für die Arbeiter heißt es nur dann Gut

und Blut opfern , wenn es die Freiheit des Proletariat ? gilt .
Genosse E i s e l - Berlin : Am 9. November hätte der Stand -

Punkt eingenommen werden müssen : Nur die Träger der Revolu -

tiott dürfen ihre Berwalter werden . ( Zuruf : Zirkus Busch ! )

Zum mindesten hätte die am 9. November übernommene Macht ganz
anders gefestigt werden müssen , indem man die Arbeiter mili -

tärisch organisierte , wie es jetzt von der anderen Seite mit den

Zeitfreiwilligen geschieht . Alle Kritik an der Regierung wurde
d inals von der Mehrheitspartei abgetan mit dem Hinweis : Eure

eigenen Genossen sind ja dabei ! Roch immer wartet man auf
einen Rechenschaftsbericht der Genossen , die in der Re -

gierung saßen . Ohne ihn kann die Partei kein « Entlastung er -
teilen . — Der Redner nannte die Rede der Genossin Zetkin einen

„ Schluck aus der Pulle " . Er behandelte dann einzelne Punkte der

Resolution Haase und fragte , ob bei der Enteignung eine Eni -

schädigu - ng gegeben werden solle . Der Resolulion Däumig stimmte
er im allgemeinen zu. Das Recht zur Wahl müsse aber so ge -
staltet werden , daß nicht wieder jene Kräfte das Nebergewicht er -

halten , die die Revolution sabotierten . — Die Not würde sicherlich
die Massen in die Reihen der Partei treiben , aber gewissen Ele
menien müsse die Partei immer verschlossen bleiben . ( Beifall . )

Genosse Dr . T h e s i n g - Magdeburg wandte sich gegen die

Forderung einer Wahl der Ossiz er « und Unteroffiziere durch di «

Mannschaften : Wird der Militarismus überhaupt noch gebraucht ,
um gegen eine diszipliniert « Macht auszutreten , so ist eine Macht
nötig , deren Disziplin nicht von persönlichen Beziehungen ab -

hängig iit , Wählbarkeit garantiert oie nötige Disziplin nicht . Jetzt
ist eine klare Abgrenzung nach rechts und links nötig , ' „. abei find
es nach rechts prinzipielle Fragen , die uns trennen , nach lin . kS
Unterschiede des Temperaments u. dergl . Die Räte waren zu -
nächst nötig zur Ausübung der Kontrolle und örtlichen D' ktaiur .
Auch heute sind sie vielfach noch erforderlich . Aber ein allein -
seligmachendes Mittel sind die Räte nicht . Die
Rede D ä u m i g s wußte auch nichts Durchschlagendes
dafür vorzubringen . UeberdieS sind die Räte doch nicht parteilich
einig . Einen Ersatz des Parlamentarismus können sie n . �- geben .
Der Parlamentarismus ist dabei natürlich auch nicht als
alleinseligmachend zu bedachten . Die sogenannte sozialistische Re -
gierung bietet dem Polt Steine statt Brot ; das Versprechen zur
Sozialisterung mußt « ihr abgerungen werden und kann kein Ver -
trauen wecken . Der Redner wandte sich dann noch gegen einige
Ausführungen der Geno ' sin Zetkin .

Genosse Kunert - Halle : Das Erfurter Programm ist kein
Dogma und dort abzuändern , wo sich die Notwendigkeit gezeigt
bat . Der Parlamentarismus braucht nicht als unantast -
bar zu gelten . — Aber wenn man nach dem Rätesystem ruft ,
muß eine starke , kompakte Mehrheit der Arbeiterschaft dahinter -
stehen . Mit einer Minderheit es durchzudrücken , muß unmöglich
scheinen und sollte deshalb nicht erst angestrebt werden . Die
Partei könnte sich auf den Boden des RäteiysiemS stellen , aber
. . unter der Voraussetzung , daß eine starke Mehrheit der Arbeiter -
schast und damit des deutschen Volkes eS als UebergangSstadium
verlangt " . — Genosse Kunert begründete sodann noch eine Reihe
weiterer Abänderungsvorschläge zum Haaseschen Aktionsprogramm
und sprach schließlich zu der Forderung nach Einigung .
So einfach wäre die Durckführung nicht . Aus der einen Seite
stünde da der terroristische SpartakismuS ( Oholi , auf der anderen
eine Partei , mit der sich auch nur ein Stück Weges zusammen -
gehen lasse , soweit sie den revolutionären Klaffenkampsboven
nicht aufgebe . Aber die Katastrophe werde das Proletariat zu -
sammenführen .

Genosse N o w a ck i - Niederbarni i< polemisierte gleichsaltt ge -
. gen da ? allzu lange Berble ' bcn HaaieS . Diltmanns und Barths
. in der Regierung . Den Deutschen fehlten di « Lenine und TrotzkiS .

Der Redner verfocht Standpunkt de « . Nur - Räte - Sy sie ms " ,

und da hätten die Führer nicht den richtig «» Weg gewiesen . Die

ewigen Reden der Einigungsapostel hätten nur geschadet .
Genosse S e n d e r - Frankfurt : Das Entscheidende mutz sein :

Wie können wir die Revolution am raschesten zum Siege führen ?
Als die Revolution ausbrach , war ihr weniz vorgearbeitet . ES

fehlt « an einer klaren Parole . Um so mehr mußten alle Worte
der Führer Beachtung finden . Eine gewaltige Ver¬

antwortung lag damit aus ihnen . War es wirklich nötig ,
daß man in die Regkrunz eintrat ? In jedem Falle hätte der
Austritt früher erfolgen müssen . Nach der Revolution

hätten auch sofort radikalere Forderungen aufgestellt werden

müssen als die einer Nationalversammlunz . Die Zeit für die

Diktatur des Proletariats war da . Die Beteiligung
an der Wahl zur Nationalversammlung durch die Genossen darf
auch nicht als Bejahung der Nationalversammlung gedeutet wer -
den . Auf dem Rätekongretz fehlte eS an der notwendigen
Einheitlichkeit des Vorgehens . Die Rede Dittmanns � mußte
Widerspruch erwecken . Wenn Dittmann erklärte , man dürfe bei
der SozjUisierung nicht zu rasch vorwärts gehen , um die Wirt -

schast nicht zu zerschlazen , so lief das darauf hinaus , dem Kapi -
talismuS Gelegenheit zu geben , seine Widerstandskraft zu stärken .
( Beifall . Dittmann : Mein « Worte lauteten ja gar nicht so! ) —

Eine Einigung von Partei zu Partei mit den

Rechtssozialtsten ist ganz ausgeschlossen . Aber �
das

Proletariat wird uns zuströmen . — Die Resolution Däumig
kann die Grundlage für das künftige Programm bieten ; aber sie

genügt allein nichi , der Vortrag Däumigs gab bereits mehr . Um
einen Abklatsch des russischen Beispiels kann es sich nicht handeln .
Aber wir sollen von den Russen lernen . In Deutschland wir ! )

sich daS Rätesystem im übrigen besser durchführen lassdn als in
dem industriell viel weniger entwickelten Rußland . Wir wollen
al ' S Uebergang Diktatur , aber eine ganz andere

Diktatur als jene andere , eine Diktatur im Interesse der breiten

Massen . Demokratie ist nur möglich nach Durchführung des

Sozialismus . Gewiss « Forderungen aus der Resolution Haases
müssen in di « Resolution DäumigS übernommen werden . ( Lebh .

Beifall . )

Genosse Ernst - Hagen : Die Kritik an den Genossen ,
die in die Regierung eintraten , war vielfach u n b e r e ch t i g t.

Allzuoft hat in den letzten Wochen auch die Phrase de «

Markt beherrscht . Die Kommunisten verhunmeln

zu sehr di « Massen, und wir die Kommunisten . Auch hier

müssen wir feststellen . waS uns trennt . ( Zurufe : Gar nichts . )
Dann sollten wir möglichst bald zu einer Verschmelzung zu
kommen suchen I Die Radikalisierung der Massen
kommt dielfach nicht aus einer Erkenntnis , sondern aus dem

Gefühl und aus der Not . Luch wir wollen den Kommunis -

mus , aber das ist etwas anderes als dt « kommunistische Partei .
( Sehr richlig ! ) Der Redner wandte sich dann gegen einzelne

Sätze in der Resolution Däumigs . Damit wäre im Jndustvie -

gebiet gar nichts zu machen : Wolle man eine Diktatur , jo solle
man das aussprechen , aber nicht von einer . proletarischen Demo -
kratie " sprechen . Eine Schablonisierung sei in dieser
revolutionären Zeit überhaupt unmöglich . Deshalb mu. se vor
einer Festlegung auf das Rätesystem gewarnt
werden : Wir müssen abwarten , was die Zeit bringt ( Ltchqx - X
ohne daß wir uns schon auf ein bestimmtes Prinzip verpslich «
— Gegenüber der Genossin Zetkin erklärte Gen . Ernst , sie mök
doch einmal ins Jnd - ustrierevier kommen , dort ein paar Wochen
agitieren und dann versuchen , zur Tat zu schreiten : Man w' vd
immer als Bremser verschrieen , wenn man aus der Praxis
spricht . Aber da ? darf nicht hindern , auszusprechen , WaS ist . Gegen

'

die „ Scbimpskanonade ' Barchs « rhob der Redner scharfen Ein -

spruch . Dergleichen ziehe den Parteitag auf ein zu tiefe ?
Niveau und schade vor der Lessen tlichkeit . ( Teilweiser Beifall . )

Genosse Dr . Moses - Berlin fordert « ein klares Be . »
kenntnis zum System der Räte . Die bürgerliche Demokratie

sei etwas ganz anderes al » di « sozialistische . Die wahre Demo -
kratie finde ihren Ausdruck in dem auSgebaute - n System ver
Arbeiterrät «. Der revolutionäreGeist müsse nach Möglich¬
keit gepflegt und geschürt werden . Daß bedeute nicht , die Revo -
lution in Permanenz erklären . Aber freilich , di « Revolution
erkläre sich selb st in Permanenz . Di « Pfivye des revo »
lutionären Geistes sei auch das best « Mittel zur Einigung . Eine
Einigung beschließen wollen , sei Unsinn . Das viele Reden d Won
schädige mir die Einigung . Bei klarer , sozialistisch - retwlutivnärer
Politik würden die Massen von selbst kommen . Der ewige Ruf
nach Einigung könne am Ende als Schwäche aufgehatzt werden .
Ein klares Bekenntnis zur Revolution müsse auch das Resultat
des Parteitages sein . DaS Proletariat kämpfe um sein Menschen -
tum , die Diktatur solle ihm nur ein Vorübergehemdes Mittel sein ,
eS zu erringen . — AIS Arzt geißelte der Redner dann noch die
den Aerzten für den Streik gegebenen Richtlinien , die sogar Per -
Weigerung der Geburtshilfe anwiesen . ( Psuil ) Das sei Sabotage
an der Volksgesundheit . ( Starker Beifall . )

Genosse U rich - Berlin sprach seine Berttmnderung auS , daß
heute so plötzlich manche , von denen man es bisher nicht gewußt
habe , alt begeistert « Verfechter des Rätesystems aufgetreten seien ,
Der Redner kritisierte dann die Belassung des Oberbefehlshabers
auf feinen Posten , unter Mitwirkung der U. S . P. - Mitfllieder ttt
der Regierung . Im selben Moment hätte die Offizierskaste sich
wieder gehoben gefühlt . Er vertrat die Forderung einet An -
nullierung einer Kriegsanleihe bis zu 5000 Mark herab und be -
schäftigte sich dann mit den Aufgaben der Arbeiterräte , die durch -
aus imstande wären , Betriebe in eigener Regie zu führen . j

Darauf nahm Genosse Haase daS Wort zu folgender Er -
klärung : Heber Berlin wurde der Belagerungszustand verhängt .
die außerordentlichen Kriegsgerichte werden wieder in Tätigkeit
treten . Das bedeutet nichts anderes , als daß die Regierung am
Ende ihres Lateins ist . Bor kurzem waren in den Räumen un -
fereS Berliner Organs der . Freiheit " , 50 schwerbewaffnete Sol -
baten , um sestzustellen , ob bort das Mitteilungsblatt des Vollzugs -
ralS gedruckt wird . ( Pfui ! ) Wer könne sagen , daß die Streik -
bewegung nicht schwinden wird , che daS herrschende System nickt
schwindet . Die Nationalversammlung hat sich nun in Permanenz
erklärt . Am Freitag soll die Sozialisierungsvorlage beraten wer -
den . Zu spät ! Wir aber wollen die Sitzung nicht schließen , ohne
daß wir allen Streikenden erklären , daß vir uns mit ihnen « ins
fühlen . Wir sind mit ihnen allen eines Herzens und eines
Willens . Die herrschenden Gewallen müssen gebrochen werden .
( Lebhafter Beifall . ) Genosse Haase teilte dann noch mit , daß die
Verhaftung von Ko eh nen - Halle niHj geglückt sei lind daß
Koehnen sich « Freiheit befinde . Auch diese Milte : ! - , treck: . »
lebhatten Beifall .

Darauf trat Vertagung der Sitzung «in .

Vierter Tag . L. März .

In Fortsetzung der Debatte erhielt am vier . . . V -
handlnngstage zunächst Genosse Bergmann ( Hamburg ) öes
Wort . Der Vortrag Däumig hat enttäuschen müsseti , er cnl -
hält kaum etwas Neues . Das abkälline Urteil , das vielfach in der
Einigungss « age gefällt wurde , ist zu bedauern . Die
Arbeiterschaft fühlt instinitiv . daß si « sich einigen muß . Deshalb
ist es Ausgabe der Genossen im Lande , bft Frage erhöhte Aus -



nerffamTctl zuzuwenden . ( Sedt richtig ! ) Natürlich kann nicht
sinfach elnö Vetschmelzun� stahsmden . Wortr wie . . Einigun <i - ! -
li ' . inmel " sind uuverjNtworil che Kchiagwortc . Wenn die
« roei eeiHkst ihre grd §e historische NUfHade erküllen will , mutz
sie einig handeln . Siarke Striche gegen links sind ebenso nötig
wie �egcn rechts Aber manche wollen augenscheinlich um keinen
ProtS den Anschluß nach links verpassen . sSeha richtig ! ) In
Hamburg hat man von den Radikalen den Generalstreik be «
schloffen , dabei woll ' e man das Organ der UnakchängigcN demo -
l eren , sie selbst gaben aber am Tage de ? Streiks iht Srgan
he au §. Aehniich liegen die Tinge anderswo . Auch in Berlin
soi ' w man sich vorsehen . lZustlmmuni . ) Wessen Hetz tbn ganz
n ') links ziehi , der soll dar hin gehen , l Starke Unterbrechungen . )
Lrtn cS naeb rechts zieht , toll natürlich auch nach rech - s gehen .
SB, - bei Förderung� Alle Wacht den A > und S . ' Rä ' eNl bergitzt
n. n immer , daß es vielfach an mr gnelen Per ' onen sehlt .
Manche A. , und >S. - S! ate sind zu Tisku ierklubs heraligesun en .
TrS hat das Ansehen der A. - und S . - Rä e stark geschädigt . sLär -
wende Unlerlrechui, - »en . i Man schreit allzuviel von der Diktatur
des Pralctar ' . a i . Das ist ein Schlagwort , mit dem die Maffe »
nicht viel anzusengen wiffen . Tie Äufiaffungen darüber gehen
wc i aUSeinandtt . Es frag « sich, ob das Proleiaria ! auch in der
Lage ist , die Macht nicht nur zu ergreisen , sondern auch zu be«
halten , Mit brutaler Macht kann man nicht lange regieren , i�m
allgemeinen erscheint die Resolution Haas ? eine aeeigne ' e Grund -
läge für die kiini . lge Arbeit . De Vcrgcsellschaitung
d e r G ? 0 ß b a n i c ü ist sehr schwer durchzuführen , weil sie nich
bloß nationale , sonder » internakloualc Institutionen sind . ? luch
die Annullierung der . ffriegsanloihon ist n cht leicht durch ' irh . hu.
TaS ist »ich ' put eine sinanztechnischc , sondern auch «ine in hohem
Mas ) « politische Forderung , und lit die - Frogc , ob man die
Maelu Holl, d ele Forderung durckiziidriiiken .

Genosse N « u m a n n - AdlerShof : Ein knappes Mlionspro .
tfrainrn ist dringendste Norwendiakstt . Wir haben die Massen
zu wenig darüber aufgoklärN Wa- > werden wir machen , wenn wir
einmal zur Macht gejangen ? Manche der jetzt zur Sozi alt «
s i e t u n g gemachten Vorschläge erinnern sehr an jduren » la
Doktor Eisenbart . Man darf sich auch nichl gleich auf alles stürztu
»oellen ; eines Mutz nach dcm andern in Angriff genommen wet -
den . Herzlich >vcniy ist noch da. »u geschehen , die In ! ? ll »k! u«llen ,
Techniker , Ehemiker usw z » rniS herüberzuziehen . Diesen Kreisen
mutz gezeigt werden , daß sie unter dem sozialistischen Regime
besser arbciicn al� unter dcm kapilalisiischen . Den Arbeitern mutz
gezeigi »sterdcn . »vie die Produktion vor sich geht , wie sehr dabei
die Mitwirkung der Kausleute , Techniker usiv . notwendig ist. Die
Koiikurrcnzsäbigkeii ans dcm Weltmarkt darf naiüriich für eine
sozialistische Wirtschaft nicht die Hauplsaci ' c sein . Tie Betriebs -
» nd Arbeitcrrät « müssen einen Wichligen Bestandteil in der künfl ! «
gen Wirtschaft und Politik bilden . Ten Großbanken gegenüber
»nutz durchaus zugepackt werden

Genosse B e rg - Wilhelmshaven . - Es kann keine andere Nc >

aicrnngsiorin geben als das Räteshslem . Die wirischaftliche
Seile ihrer Arbeit wird dabei das größte Gewicht besitzen . So
rasch wird c» aber noch nicht zum Ratcshstem kommen . Die
Generalstreiks werden es noch nicht bringen . Die bisherigen Ar
beiierräte haben auch keineswegs zur Zuiriedrnheii gearbeitet , ei»' --
schließlich der Inirlligenz , die darin war . Es mutz gelten , wirk »
lufti : Fachleute auf unsere Seite zu bringen und ihnen dann die
leitenden Slckle « zu össncn . Besonders gilt das von Technikern .
— Tie Kriegsanleihe kann gan� annulliert werde » . Tic Wahl
der Cffi - zkie durch die Nannfchaften wird bei einer tkeinen
Truppe möglich ieiii .

Geitolstn F > c tz : Ter Eintritt der Genosse » in die Reichs -

Icltun� ist von der Zeniralleitung gebchigt worden . Wenn niou
ihn aocr jetzt so sehr kritisiert , — warum wendet man sich dann
nicht gefje » diejenigen Genossen , die in den Einzelstaaten in
pnriiätiscge und noch nicht einmal paritätisch « Regierungen ein -
getrewn sind ? Mir persönlich i>t es ungeheuer schuwr geworden ,
dem Eintritt unserer Genossen in di « Reichsregierung zuzustim¬
men . Aber dir Verwirrung in den Kreisen der Genossen wurde
hauptsächlich dort angerichtet , wo eS an einer Presse fehlte , um
die Abstchie » unserer Genossen klarzulegen . Wahl hatte mehr
durch mündliche Agitalion aufgeilärt werden müssen , aber hier
konnte di « Henira . « allein nicht olles tun . Die BeiratSmitglieder ,
di « informiert wurden , hätten mehr für Auftlä�ing sorge »
müssen . Luch Genossen aus dem Lande , die am k>. November in
Berlin waren , drangen auf eine Betelligung an der Regicrung ,
um die Errungenschaften der Revolution zu konsolidieren . Ein
Austritt auS der Regierung bei der Festsetzung drS
Termins der Nationalversammlung war ntcht tunlich . Es war
iin Beirat darüber beraten und beschlossen worden , die Ge >
nossen in der Regierung sollten dafür eintreten , daß die Fest -
jctzung des Termins dem Rätekongretz zugewiesen würde .
Das wurde in der Regierung auch letzten EndeS erreicht . Hätte
lich die IT ©. P. überhaupt nicht an der Regierung beteil ' gt , so

Witten daS vclte Kr ife im Sande gcivttz nicht verstanden . Leider
»vor aber auch di « Unterstüyung der Genossen in der Rcgstrung
durch die Genossen Im Lande nicht energisch genug . Damai » boiic
man überall die S o z i a l i s t c r u n g lo nachdrücklich »er lange »
müssen wie »« jetzt der Fall ist . Geblietzlich wurde allerdtiigs ker
Austritt eine geschichtliche Nostvendigkeit . — Die A. - u. S. - Räte
sind die Träger der Revolution gewesen und sie haee . i dan . i ihre
Notwendigkeit « wiesen . Sie werden sich auch weitw durchi ' eyeu .
Unsere Ausgabe ober ist eS zu zeigen , wie sie sich setzt bgta listen
müssen und welch « Aufgabe sie in der grikunft lab : » werden .
Wir müsse » uns rückhalilos zum Räteshsiem bekennen . Aber nichl
darf ei heißen . A. » u. S . - Rä ! e oder P<irIamei >iariSmiiS . Ton »
der » beides nebeneinander ist nötig . Der ParlamuiiarilmnZ ' st
auch eine wichtige Waffe , besonder ? eine Möglichkeit , zum Belke
zu sprechen . lBeifall . )

Genosse 0 a r s e n » Kiel : Wenn einig « Genossen ssch unter
bei » Eindruck der letzten pokilischen Ereignisse zum RAtSstzkem be-
kehrt haben , so mutz baS mit Freuden bcgrüht werdcn . Aach bi
schärfstem Radikalismus darf aber nie die brakilsch « Kleina - klit ,
vor allem die Wahlarbeit nicht vernachlässigt wjedcu . Dcvbalb
soll

'
man auch den Parlamentarismus nicht u r -

werfen ; er gibt Gelegenheit , die Massen auszuklssee —. Sine
klare Scheidung .ist besonders «ölig nach rechts : . le ' Trg ftul . it ' ons -
form ist nicht gletchgültlg . Wir müssen jiol
U. S . P . iBciknll . )

zeuge . . . „ - - - - -m . - .. .. y. . .
habe ick auf dem Rätekongrcg von der Einigung gesprochen ;

Tchddemarin und Geno

zu den Mehrheitlern
zeugen , daß unsere

> W
'

M
meine Worte wandten sich gegen die lleberheblichkeib mancher
Führer , die sich mit den Massen iudentifizjerten und olaubten ,
die Massen könn ' en nickt zusammenkommen , weil sie sich nickst
verständigen können . Eine Psrslän » igung auf ein verwaschene ?
Programm habe ich nie beliirwortet . Wie verderblich die Sval -

tung ist, da ? zeigt ssch eben jetzl wistder hier in Berlin beim
Streik : Ter . Vorwärts " wird gcdrucki , „ Die Freiheit " kann

nicht erscheinen . Ter Elan der Arbeiterschaft würde ganz ander ?

sein , wenn die Einigung da wäre - Die Einigung ist nötig ; es
iväre möglich g' ivesen , dabei manche Umwege zu ersparen . Jetzt
Ist allerdings Lie Lage so. daß wir als Grundlage Zur Einistittig
die Rückkehr zur proletarischen Klassenpolitik verlantzrn müssen ,
Kne wir sie immer veririien haben . sBeifall . f

Genosse S ch m e i z e r » Kiel : Als in Kiel die Revolution
. iuSbrach , versagte die ll . S. P. D. Sie schickte keinen Führer
nach Kiek, stait ddssen kam ReSkc und krempelt « die Revolu ' ou
in seinem Sinne um . Eine Einigung de ? ProkctariaiK
verlangt vor allem klaie Richtlinien . Weil die PvNiit der
llnabbängigcn nicht klar genug war . desha - K spkitlerken sich auch
ble KöMmUnisikN ab . Der Parteilag hat schon klärend garirkt .
Tab R ä t e s b st t m Ist nötig . Natürlich ist e? nur ein EiUrahttZ -
ior zur Temokralie . Aber an der Resolittioft Däumig ist in
isdem Falle fesiziihalicn . — Ter Eintritt HaawS tisw . in die

Regierung war gcrechfsertigt , aber sie KTekfti zu lange in der

Regierung . Vor ' allem wak e » kal ' ch. die Massen in sehr im . . . . . . , . . . . - . . . , _ . . . .
Dunkeln über ihre « « schien zu lassen . \ « « fa die politischen Vorteile durch « erfuguna de « Vahlre � her .

Genosse B a r t e l - Konstanz : Als die Genossen in Sie Regie - �' prrrt werden , um so mehr wird dl - Kapltalii . en . mss - »u gal - n

rung eintraten , hätten sie schärfer , Bedingungen stellen müssen . Mitteln greifen , um ihre Jn ' rrcn « « durch , «»etzen . Wohl becke
- in Gegensatz zwischen bürgerlich « und prol ? : ari,ch : r Demokra : : «
Aber er mutz so fcrmulieri werden : Die Temokraüfierunz der

Parlamente genügt nickst . Eine Demokratisier ! ! na d - r

Verwaltung mutz dazu kommen . Die Verwaltung hat inimir

mehr daS Schwergewicht bekommen , d' e Par�amcntc wurden immer

i die Hauptaufgabe : Tick ErgässkscitioN, die Benutzung
der Macht zur Durchsichrurrr des Sozialismus . Da dari die
R- valulionsroulantik nicht ausschlaggebend se n. Der Genoise

Däumig hat sehr schnell um- ge lernt , wenn er jetzt ver -
kündet : Alle Macht den Arbeiter , und Sokdatenraien !

In der Zeitschrift . Der Arbeiterrat " hat er sich erst kürzlich noch

gegen das iMerische « wige Wiederholen dieser Formel erklärt

Was daS Räiefhstem «»gentlich darstellen soll , ist auch�aui
DäumigS AuSführungn nicht klar geworden . In der russischer

Sawjctverfassuug findet sich einmal der Gedanke - eines beschränkt -

berufsständigen Parlaments und daneben die Vereinigung von

Gesetzgebung unv Verwaltung in der Hand der Räte . Sicherlich

liegt darin da », was die Zukunft verlangt . Aber es ist der End -

punkt der Entwicklung , es kann das nur die Folge des Sozialis -
rnus sein . Man kann nicht so den Anfang machen — das würda

heißen , der ökononrischen Entwicklung vorareiien . Heute haben
wir noch einen kapitalistischen Staat und weite Gebiete , wo die

Kapftalistenkkasse wichtige und notwendig « Funktionen ausüben

mutz . In der PrariS können bober aucki die Radi ' n ' ei » gar keine
andere Politik treiben als wir . Wenn es aber rfth ' ia ist . dah d- e

Kapftcklistenk ' affe noch notwendig Funktio en ausübt , so ist eS g«-
sährlich , sie politiscki totschlaoen zn wollen , indem man ihr das

Wahlrecht nimm - / Die politische Macht wird man ihr dick, da -

durch nicht euireißen können , weil sie die Möglichkeit zu Befteck >: in .

gen usw . hat . Die Praxis der Rät ? hat das auch btwft - en : Ww

oft haben Kapilallsteu versucht . RSiemi - glieder zu b- slcch . ' «. Je

Arbeiter ! Arbeiteriilileit !
»»»»««

Gönossc D i t t m a n n » Betkin : Tie polstischen Wahlen sind
für uu « wichtia aucki alS Baronutee d- r VoilsstiMMUng . —
üätt « die Partei am 0- November den (f in » ritt In die R e >
g i e r u n g abgelehnt , hätte sie den MehkhcitSsozialisten ein ,
wirkscittK Waffe in die Hand gedrückt . Eine Kritlk an der Re -

gierung wäre dann selir schwer gewesen . Bei Pen cigencn An -
hängern hälle der ablebneNdc Standpunki auch zweiscilp « Vor -
lvlirfe gefunden . ' zumal die Parle ! da mal » inr ganz wenig
Blätier besaß und - Im- Garanlie sii ? absolute Pretzsreihclt bei
Zllchtbelciligung an der Rezierung nickt gcgebi - n gewesen wär " .
? i , Abstinenzpolllik auf dein R ä t e k o a g r e tz war falsch. Sie
uar auch unbegründet . Ter Zeniralrut ' ' olltc da » Recht haben .
iiftzubri - aten - , da ? bedeutete sckuii sehr vie ! ; hierzu kam dann
Iber auch das R- ' cht , die Regierung nbzubcrlifcn . Da ? hätte
uitscheidcude Bedeutung erlangen und die Eckjeidemäuner usw .
tiirzen költncii . Tcklsncklich waren sogar manch ? der mehrheltä «
pzialisiische » Zenttalraisinilglicder In dcü Dezdinbertagcn ße -

teil , Schcldemaiiu und LandSlu - rg abzuberufen : es fehlte ihnen
inr infolge der Abstinenzpolilik unserer Genossen an der Mehr -
,eit . Auck im B- rlincr Pollziiasral ballen die Unabhängigen
licht die Mehrheit , lrovdcm behrtrlltilen sie, wie selbst Eberi

elcgeutlicb zugab , dir Situation . — Bi- i der E ! u I g u n a S -

rage scheint »: a » ganz zn veigessen . worüber es zur Spol -
nn - kam . S- ? wnrde von den Elwr >- «cki «idriiiännerN brrb . ' i -
. lö. ' -rt In der Furcht , daß an ? der Minderheit in der Pitifii

• Mekirh ' it werde » könnile . Häüe cj am November nock

. lneinsauie Oeganlsaiion gegeben , wärt e« leicht gewesen, ;
jsei , s »r ein * enkichiossen « Politik zu aewinneu » ad Mr

Werbe ! neue Leser

für Euer Blatt , die

. . Freiheit "
M

machtloser . Je mehr di ? S oizialisierung forlschreitet . um

Verwalluna gewinnen , um so wich -so mehr Bedeutung wird dl - > W >
tiger wird e«, daß wir un « auch des Verwaliungkappara ' s be -

Die Bourgeoisie hat sich damit abgefunden , dass�die
Parkam - ns ? auf demokraiischcr Grundlage gestellt werden .
ttaftHtitn - WWWWR . . . �DWWWWWWW� . . DW HB- * - • " - - - • ollt werden . Aber

Hier gewinnt daS
Milte !

zur Demokratisierung der Verwaltung . Tie Räw müssen

eingegliedert werden besonder » in der Kommunal .

Verwaltung . Dazu ist der ZenIralverwallnngSapparat
dcS Tlaales zu zerschlagen und zu ersetzen durch e- ne� f r e i h e i t >

sie will die Äeewaliung wei ' cr beherrschen .
Mäieshftem seine Bcd«u! ung . � S » ist da « gegebene

wünschenswert , und sie mützle den Arkxiterräten eine weitgehend «
Kontrolle sichern . Wir haben ein Riesenwerk zu verrichten , dazu
fehlen uns abrr leider im Proletariat noch die aeististen Mittel .
Das ist da ? Tragische in dieser Revolution . TaS Proletariat
kann diese Mtttl gar nicht besitzen , weil eS' bisher s
von aller VerwaltungStZtigkeit und hinreichenden BildungSmög .
üchkeiten ferngehalten wurde . — Die Vergesellschaftung

Auch wäre eine istärkere Agitation gegen die mehrheiiSsozialistisch «
Politik nötin gewesen . — Der Rerner richtet danu Angriffe

egcn den Genossen Haase , weil «r die Einreiseerlaubnis der

der Großbanken ist zur Zeit dclS kitzlichste Problem von
allen . Ais GeaemvarlSforderung ist sie nicht durchführbar . Wir

brauchen die Perionalkrodil « der Banken und der großen Bau »
tierS , vor allem für die Hereinbringung der Lebensmittel . Man
lasse sich nicht van augenblicklichen Stimmungen hinreißsnt Wir

müssen bleiben , Iva » wir waren . Wir wollen nicht nach vecht»,
aber auch nicht nach links umlernen . ( Beifall ! )

Genosse Kröpelin . München : In Bayern haben ivkr
keine Aibstirien�polnik geübt Und e « dadurch erreicht , die « » »
beiterrät « mit unserem Geist zu durchtränken . ES ist nicht da »

durch vorwart « zu kommen , daß man auf dit Rechissozialt ' ien
schimpft , man mutz jene Leute durch Arbeit ausstechen . lF « »" ~ '

heg —" * - 1MM - - -|
- - ' - Jü

- - - KC -Rejraktär , au ? der Schweij nicht «ivirf », sonbtrn » dem Krieg ? - Boheru ist Auer , der vaveresch « Schei ' bemann , bei feinen eigeÄcu
Ministerium überlassen und die Rcfraktaie so nicht gogen die Genossen bereit « unmöglich gemacht worden . K- ineSweg , ftefci ' s
' fpüterc « erbatu - ng geichützt h- ws. Genosse Haas « widersprach «ich alle » Heil bei uns . Bei den MehrteitSsozialisi -

rl - c
Iispät . . . . . . . . . . . .

IN heftigen Worten . Er habe im Gegenteil alles ia , Interesse
der Refraktäre getan . Auch die ganze Versammlung protestierte
energisch gogen den Redner , der vorgab , sein BaweiSmaietial

nicht bei sich zu haben . Dieser sprach dann von den Äom »
munilien : Sie haben am meisten zur Aufrüttelung de , Massen
getan . fWidevspruch . )

Der Parteilag beschloß bann , sofort dem Genossen Haase
daS Wort zu geben , damit er auf die persönlichen Angriffe
Bartc - lS anlworwn könne . Haase wies darauf hin , daß gerade
er in der Regierung nicht nur für eine Begnadigung der wegen
insiitärischer Vergehen und Verbrechen Verurteilten gewirkt

vwi
ch alle « Heil bei uns . Bei den Mehrheitssozialisten stnld sei
! le tüchtig « Kräfle , die wir gewinnen müssen . Di « vielen

habe , sondern daß er auch alles Hetast habe , um allen Deser -
teuren und Refro - närca freie Rückleht zu verschasien , und zwar
auch mit Erfolg . Wenn dann die Nachricht gekommen wäre , daß

trotzdem den Deserteuren bei ihrer Rückkehr LAwieRckktlieu

gemacht würden , habe « r stet « dem KriegSministerium Anweisun

WW > W > ttW > > W > W > W�WWMWU «
Sai de » Fall Gilbcaux betreffe , so bab « er inzwischen sestg �. . �

� Amt angeoNdnet Hab «, daß
Wi? ' -

daß seinerzeit sogar daS Aukwartig « Amt an

GilbesuL jreie Durchreise durch Teutschland zu gewähren ,
Erst nach seine « : A u » s ch e i d e n au » der Regierung s«i

diese Anordnung zurückgezogen nwrden . ( Starter Beifall . )
ölenossc G o i t s ck l i n g « Godha : Di ? Etnigung kann nu >

erfolgen auf dem Boden des marxistischen Programm » . Per -

kehrt ist e», den Strich immer nur nach kint » zu ziehen . Di «

Frage ist , ob hier überhaupt ein Strich nötig ist . Man ver »

leumdet die Jpgrtakisten allerdings of : »n törichter Wsise . Dit -

iatur des Prolet arial » und Räleshftem müssen di « Grundlage
der Einigung bilden . Mit dsm Parlamentarismus muh «ndlich

Schluß gemacht werden . Der Redner polemisiert dann geg « n
den Gen . Bock, der « S geduldet habe , daß man seine Aeutzerun -

gen beim Wcchlkampf in Gotha gegen ihn und Geithnee auögs >
spielt habe . Solch ? Levie wollten Altmeister der Sozial�cmck
kratie sein und nennen sich Mitglieder der U. G. P. l Gewisse
Personen , die alZ Person, « dl ? Partei derlörpern wolllrn .

mühten auSgeschallct werden im Interesse d« r Revolution . Iin
Augenblick der Revolution wäre e « »ölig geivosen nur solch «
Blätter hbraus « igel - cn, die d»e Sache der Revolution verföihicn ;
daS ssjözoter über Vergewaltigung der Pressefreiheit sst da gor
nicht am Platze gewesen . (Beifall . )

Genosse Karsten ( Peine ) : Solange «Z Zwei Klassen gibt .
wird immer ein ? di ? He. richaft habe » müssen , eine Kompromiß -
rcz crung ist nicht möglich . Der Boden der Demokralie kann

Tvennu- naSstriche bringen nicht weiter . Es darf natürlich nicht
heißen : Die Rechtssozialifttn sollen einen Schritt nach link ?, wir

nen nach recht « machen . Die Sntwickklung kann nur noch link !
hen . Da « bedeutet : Vorwärt « !

�-ne? Gesindel mutz jibgr�
Rüttelt werden , da # Revolution macht mit Rucksack und Broch »
eisen . Demakra tische Bauernräte haben oft m? hr Verständnis
für dl « Retwlution . a ! « mancher von der U. S . P. D. Mit dem
Rätegedanken wird man sich mehr befreunden müssen als
bi «h«r . Die Rät « haben di « politischen und die wirischaftlichen
Jnteresson der Arbeiter zu vertreten . Wichtig für die Partei
muh sein , die Genossen nicht nur körperlich , fondern auch geistig
zu gewinnen , da « heitzi . chnen die Gedanken des Sozialismiis
wirklick zum geistigen Besitz zu machen . DaSei ist dir Schaffung
einer Jugendbewegung bestumrS wichtig .

Genone K ! r ch ma n n > Bergen : Di « imioc « Srganlfailon
d«r Part « » mutz ander ? werden . Der vertvaltungZapparat der
Behörden mutz durch die Arbeiieiräte vminfacht werden . Der
ParlatnenlariSmu « kann un » nicht mebr h' lfen . Eine Einigung
kann nur erfolgen ml , Leuten , die während des Krieges stets
dem Klassenkampf treu geblioben sinÖ .

©8 wurde dann beschlassen , mit der Debatte Schluß zu machm ,
um zunächst den Bericht der Kommission anzuhören , die zur Ver -
einigling der Resolution «! ! Täumic , und Haast eingesetzt war ,
und dann über dies ? eine nrue Debatte zu erösfiien .

E « folgten Noch ein ! « persönliche Bemerkungen : Genosse
B l e ch i ck m I d t « Gotha stellte fest , daß Genosse Bock garnicht
iinierrlchlet sein konnte von dem von Gottschltng zitierten Flug -
blatt , da « seinen Name » im Wahlkampf gegen di « Parlci aus -
zunutzen suchte . — Genossen Herzfcld gab Auskläriiitgieil
über seine Tätigkeil in Bern . Er hält « sich in Der » zueü - kx «.
halten , weil Kautsky vom Vorstand delegiert gewesen wäre und
er . Hcrzfeld . nicht den Ritz in der Partei vor der Internationale
hat « darlegen wollen . — Genosse Bock - Gotha : Ein Herr Gott -
schling hat hier den Mut t «hibt , mich in einer Weise anzu -
grr >f »n. gegen die ich e? eigentlich nicht nötig bäfte . m! ck zur
Wehr zu setzen . G- lbNuerständlich kannte ich da ? gji ' gllati »ich !
da « �Keutzernngen von mir gegen die Parlri auszuschlachten

' t bat . Sonst hälic ich mich nalürlich cojefen gcivandt

nicht mehr anerkannt werden , . allgemein « Wahlen dürfen Nicht
meyr ÜS? r taS Schicksal bei VolkcS entscheiden . Da » Proletariat
muß den Klassenkampf mit allen iu Gebote siehenden Mttirin
führen und darf sich nicht der Mchraeit in der Nalionalversamm -
luiig füge «. Da ? Rätesllstem in der von Däumig skizzierten
Weise mutz ci . tgestrobt werden . Aber e nizt « au » der Resolutton
Haase » ist für den Uebergang mit zu übernehmen . Die Rechte ,
die brut « den A. « und S. - lüä « n zustehen , sind völlig ungenügend .
Darüber , waS mit der Kriegsanleihe werden soll , brauche » wir
uns keine Sorge zu machen . Di « Entwicklung wird noch ganz
andere finanzielle Matznqbmen fordern , als bloß« AnnUllictuiez
der Kr egsanlril - en . Drshalb braucht dieser eine Punkt nickt
lieraußgegrissen werden . Die großen Banken müssen iti jedem
Falle veriina : licht werben .

Genosse Dr . Herz ( Hamburg ) ! Dl « meisten Reden gaben
nur das , wa « schon in vielen Volksvermmmlungen Sreltgetreken
wurde , aber keinen Auswusch konkreter Ersahruttgen . D! «
War e „ Mätesystem " und „ Dik . aeur de « Prolewtckais " liären no - b

r nich ! » auf . da jeder eirten anderen Sinn bcm ' l verbindet .
riannt wird auch vielfach , daß wir nicki mehr vor . sondern

Jetzt zllt es nicht mehr , stnach dem V. November stehen . stumpf «

»schling ist im übrigen wegen ehrciiruhisigen Verhalten »
« inen anderen Genossen au « der Partei »uSg . - , hlolsen

NN kandidierte er Im bürgerlickcn Lager gegen »„ ' er « Partei .
°)sch Hab « allendlng » die Haltung des Gelhaer Volksttatis das ganz
die spartakistischen Methode » verfocht . Haas « und an , er « Fi . brcr
be . ch . mp >e und noch kurz bor der Wahl die Nnal . häng gru herab .
i�f- fHifiblKisst . Aotiscksing hat immer wieder gegen - »ich aus -
gespielt , ich sei zu alt . Dabei habe ich wahrlich da » Meiisige III
allen Kämpfen b S in die letzte Zeit hinein . lele - stet . Mi , sn' . cke. :
Leute » Ist es kein Vergnügen , sich herumzus . chlogcn . - Dar . , » '
nahm wieder Golisckling da » Wort , um seinen tgo » ttsvlgie . i
Ail?schlitß auS der Partei al « zu llnreht erfolgt anzufechten i . I . d
z « lange Darlkgttttg seine « . Fallet " zu gebe - . . Er bcanltag . e

lj Etnsetzun . i e ner . <kolnmiision zur Infcnitcftuna Kt « od ? -
llerdingS Hab « er für di « bürgerlichen Temokra ' e a

zu den Stadtverordnetriiwablen in Go. hä kandidiert , »url - .
�' M-er aus der Partei ansgeschlossen gewesen Iväre . - Eeo ole
n�. ' . " klärte , da� man wgchcnk . inS mit AnSsükron - . - . iBockS krebsen gegangen wssre . ohne daß dieser dazu Si . l ' . - ia .
nnmmen büfte . Genosse Bock - ! >, die ? » . . . > v . u , . xVoskKilatt zu . da « nick ! » ». . z, , �. » n häfte . um d! - ge - » >' u - - -
machten «iischnld nnug . - , ! tUrückzu. ru - ie ! ' , . . G- - - .
s ck m ! d i - Göiha ergänzt , da » Voz ! », dos d- e » '

rrstaliung de « VolkSbiali « den Büea: - . lich ' u >>
aliften die Mögi . ckseu « ezeden habe , «u. zelN « .
Agikailon anSzu - chlachten .

Darauf trat M, n ■ llaol » n - ( e ein .



z « den Arn
Dis Kämpf « , fcf« In diesen ikogen in den Tlrnben Berlind

sich abspielten , haben ihr Ende noch nicht erreicht . Geschossen
wurde am Sotint <rg und Montag noch an den verich - edensten
Ttellen . Von heftigen Kämpfen wird noch aus dem Osten bc -
richtet . Tie in den Zeitungen Ueröfsentlichten Berichte lesen sich
wie Kriegsberichte . Tie B? oölkerung ist in ständige Aufregung
und in Schrecken versetzt . Viele Stralzen , vor allem in der inNe -
ren Dtabr,� sind nur mit Schwieriglfeiten zu erreichen . Zahl- �
reiche Häuser zeigen den Einschlag von Kanonenschüssen .
douiende von Fensterscheiben sind geborsten . Der Ttrastenbnhn -
verfebr rubt noch imitier . Zler ? e e' . ' ! >on"er ?ol " im Znncrn ' ' er
Stadt ist beengt . Drahtverhau ? an verschiedenen Stellen ngti -
gen die Fuhrwerke bestimmte Wege zu nehmen . So iahen wir
eeitcrn am Mühlcndamm ein Fubrwcrk auf dem NÜrgerskeig
sahren . Di ? Passanten mustten de » AuAve�S vorzeigen , aus
welchen Grunde sich iedcrmaun mit unem Pätz oder Mit au -
derer Legitimation versehen mutz .

Die tn den Zeitungen veröffentlichten Berichte enthalten
to viele Falschearstellungen und Behaup ' ul . gen , datz sich lein
Mensch auch Nur annähernd ein Vi ! t machen tai n von der wirk »
lichen Sachlage . Geincin ' am ist allen Baichen , auch den amt¬
lichen . dag die ganz « Schictzerei von Spartakisten in Szene ge «
setzt sei die a » I Hausern . von den Dächern oder aus allen mög »
lichen Verschanzungen mit die R gierungz rupven ein mörderi »

scheß Fe�cr eröflnen . Ein Beweis , daß Spartalisten diese
»iochkcherei veranlatzt haben , ist unserer Meinung nach nach
keiner Richtung hin erbracht , wie überhaupt nicht der geringste
Anhalt dafür vorliegt , eatz die ganzen Kämvfc der letzten Woche
irgend welchen politischen Untergrund haben . Bielmehr
licnen Anl - alt ' pankie vor , datz dte�e Kämple entstanden lind von
bestimmten Truppen - und Sicherhehskategorikn , die einen
Kampf umjhcc Existenz zu führen glauben . Es ist schon läng ' r
bekannt , datz die Ncpublikaniiche Soldatcnwchr um
mehrm als die Hälft « zurückgeschraubt wird . Dazu kommt die
eluflö ' une der Sickserheliiwehr ! dazu gesellten sich noch Zivilisten ,
die erbittert über das Vargehen der NeSkcgarde waren und nicht
zuletzt trat dann noch daS Gros der Elemente in Aktion , die
bei solchen Gc ' egenheiten rauben und plündern . Tie Ar bei «
t « r , die In dey Generalstreik traten , haben mit
dieser sinnlosen Schleherei nicht daS M i n o e st e
zu tun . Aber cS ist kein Zweifel , datz durch das Aufgebot der
Trupven die Erbitterung w«lt - r Krelle gesteiaer ! worden ist .

Es wird auch über ein� Reihe von bestialischen Bor -
kommnissen berichte ' , bei denen Angehörige der RegierungS -
truppen in der schändlichsten Weise aemitzhandelt und gelötet wor .
den >sig sollen , Borkominnjsse , die , wenn sie der Wahrhelt
entsprechen ' olllen , auf alle Fälle auf da s schärfste

/ u r t ei s f werden mutzten . Andererseits wird berich e' . datz
melc harmlose Menschen . Frauen und Männer , einzelne selbst in
ihren Wohnunecn , umS Leben gekommen sind . Wir haben keinen
Anlast , weder das eine oder MS andere zu verschweigen oder zu
vertuschen . Aber seit steht , datz in diesen Tagen furchtbar geloge »
worden ist . Zur Fllusirallon veröffen ' licht eine Lokalkorrespondcnz
folgende Mitteilungen : „ Tie Zeitungsnachricht von der Ginnabme
«et Bramer ei Bötzow in der Prenzlauer Allee und deren
Errichtung zu einem . Fori Eichhorn " ist erfunden . Wir waren
am Sonntag In der Brauerei und konnten uns persönlich davon
überzeugen , datz dort kein einziger Spartakidc zu sehen war .
Alles war dort in b e st e r O r d n u n g. Die Spartakiden find
ni « in der Brauerei gewesen . "

? An anderer S - cu « diese « Blattes bringen wir noch mehrere
solcher Dementis .

Heber da « Vorgeben von Truppe « an manck ?n Stellen »er -
öffen - Iicht der „ Vorwärts " folgend « Notiz :

. Unter dem S. März wird unS geschr eben : l , der Ecke Neue
Königstratze war die Menschenmenge mV. tcrt H ständiger Be¬
wegung und unterschied sich vorteilhaft von dem ' . ublikum in der
Weinmeister - und Gormannstratze . Ganz uwver rittelt und ohne
erkennbore Ursache erschienen gegen ISfj Uhr etwa So Re -
gierung »solda ren , von der Mü nzslratz « kommen ' . Sie nadmen
vor dem Warenpau « T etz AufstcltUng in zwei Gliedern , mit der
gwont nach dem Polizeipräsidium . Ohne datz zuirt A u S »
e i n a n d « x g e h e n a u f g e i o r d e r t worden war , krach en
einige Salven , ich hörte Maschinongewehrseuer und zwei dumpfe
Schlage von Handgrana ' en . Fn wenigen Sekunden war der
P�rtz leer . Als Ergebnis dimer Heldentat junger Burschen
konnte ich etwa 8 —10 Personen feststellen , die verletzt am Erd¬
boden lagen , darunter ein « Frau , ate sich nicht mehr rührte . "

Im Osten Berlins .

Dom aestrigen Montag wird von schweren Kämpfen im
Osten berichtet . Zln der Warschauer . Andreasstratze und
der s�ranksurter Allee schreckt Gewehr - und Geschutzfcuer die
Anwohner . ES wird berichtet , datz mit Maschinenaewehren
und mit Minenwerfern von Dächern auf die Truppen ge -
schössen wird und datz die Truppen daS Feuer erwidern .
Niemand wagt sich auS dein Hause . Schwere Treffer schlagen
In die Häuser ein . Wer gefatzt wird , wird standrechtlich er -
schössen . Wiederum wird von SchnckenSizenen berichtet ,
wonach einzelne Soldaten von . Zivilpersonen bestialisch be -
bgndelt worden sind . BiS 3 Uhr seien in der Rcttungs -
stelle 3 in der Warschauer Stratze öl ) Tote und Verwundete

eingeliefert worden . 3l ) Eingebrachte sind von den Re -

gieriingStriippen standrechtlich erschossen worden .

Die lang « soll dieses entsetzliche Blutvergietzen fort -

gehen ?

Maul hallen !

Wie man behandelt wird , wenn man sich erlaubt , an den

Weitzflordisten Kritik zu üben , beweist folgender Vorgang , dcn da »

Mitglied des Bollzwsrai « ? , Genosse Weg mann , unt sch lfert :
„ AI » ich om Soniiavend die Huitenstratze in Moabit passierte ,

Mepp : � man gerade einen Toten fort , der an der Ecke der

Beusselttkatze von RegierungStruppen durch Kopfschüsse getötet
war . Tie veräNHstigten Menschen waren in ver >chied «ne Haus .
flute ( Hslüchel , uNh gaben durch erregte Warle ihren Unwillen
über die Rv ' ierungsiruvpen Ausdruck .

Drei Soldaten , mit der enificher - en Pistole In der Hand ,
durchschritien die Huitenstratze . Nachdem ick, einen derselben ,
« inen Wachlmeisitr Äang « vom Regiment Rosen , nach der Ursache
der Schleßereiin fragt «, gab er als Grund an , datz man . sich doch

nicht zum Narzen hallen Xistc . Wenn man mehrere Ma . e rufe

. Stratze frei " , und es werde dem keine Folge geleistet , dann

würde eben geschossen . Auf meinen Hinweis , datz b,s

tstern hier olles rubtg verresen , die Arbei ' crschnst Mar am

treik , aber nlch ! an den Kämpfen beieiiigt sei , datz der Kampf

zwischen R. S. W. Und Bolksmarine - Diviston aus der einen und

den Ärgietutigtztruppen auk der anderen Seite um die Futter -

trippe geführt . vür >e datz weiter die Unruhen immer erst dann

eich ig ausbrechen , wenn Militär aufzieht , erklärte mir der Herr

Wachtmeister , ich habe „seine Truppe " beleidig : , und müsse mit -

kommen . Meine Ausweise haifen nichts , ich ertlär . c , mich nur

der Gewalt zu beugen , und muhte mit zum Leiter der Trupp « ,

tinrm Ofsizier - Stellver ' reter . Die ' em zeWe ich meine Au« w« : s « .

unter andcrent ein « Brsch«inissu . i !g von Weimar sdatiert vom

0. d. M. f , von Scheidemann persönlich unlevschrieben ünd mit

dem Stempel der Regierung versehen . Es war ein Ausweis zur

JBtrfctQiüina mit JLßiU über Beilea « « des Generalstreits . Ich

G

m ZerlAs .
wie » darauf hin , datz ich auf dem Polizeirevier ( zwei Häuser
weher ) gemeldet sei . und mein Personalie » dort einwandfrei fest -
gestellt werden könitten . Es . half nicli ' S. . W a § ieht uns
Scheide mann an . " Ein Stahlbebelmter lan ' ck >c : ncnd ein -
gcklcide er Schutzmann ) , den ich bei Gegenüöcriiellung sosorl
ivickcrerlennen würde , briillie mich in unglaublich frechem , ge¬
rn einen Kaserne ichofton an . Ich verbal mir da » entschieden ,
ivährend die Truppenführer kein Wort der � Zurechtweisung
fanden . Auch ein wirklicher Schutzmann mit . Karabiner Ii«tz in
demselben Ton . wie man ihn von früher der noch scnnt , mir eine

Bclleihrung zu teil werden . alS ich einen ' der Offizier - Stellvertreter
im Lauf « des Gc ' präch ? mi „ Lieber Mann " anrede e. „ Das ist
lein lieber Mann ! " Ich dank . e für diese Belehrung . Der

Schutzmann mutz es sa wissen . Auf einem Lastauto , unter
aiiberem mit zwei FliyzeugabweHrkanonen beladen , wurde ich
mit noch drei Sündern avtranSvortier ? . und w�s ick, bei der Ge -
ldgenheit sah . «rieb mir das Blut zu Kopfe : Die beiden ersten
wurden beim Aufsteigen auf den Lastwagen von einigen der
S' ahlbebelm en mit den schweren Stiefeln in ? Gesätz getreten ,
der dritte entging diesem Schicksal durch blitzschnelles Klettern .
E. ner dieser Rohling « war derselbe , der mich vorher so anbriill ' e,
und den ich sofort wiedererkennen würde . Die Vorgesetzten , ein -
tch ' i tzlich eines OfrizierS . standen » nv ' chiuien zu , ohne «in
Wort zu sai - en. Nach der üblichen Warnung : . . Bei Fluch ver ' uchen
wird ' ' aiort geschossen " , ging » zur Wache Wilbelmstratze und von
dort zum Kriminalgericht , Zimmer Istch Nach langem Warten
kam der Mach ' meister Lange zurück , prüste meine Papiere noch¬
mals , notierte meine Adresse und lictz mich dann endlich gegen
VtVZ Uhr frei ,

An den Verhandlunren mit Nol ' e konnle ch dadurch Isidor
nicht teilnehmen , und so will ich denn auf diesem Weg « Herrn
' Retchswehrministcr NoSk « meine Meinung über „seine Truppen "
lagen : Wenn sich auf diese zuverlässigen Truppen di « Regierung

[ stützi , ist ihr Schicksal bereit ? besiegelt . Wenn aber umaekchrt
die Regierung diese Truvpe stützt , und das tut sie . ist sie mit «
schuld ' , ' an allen Verbrechen und Morden , die dies « Truppe auf
dem Gewissen hat , und das sind nicht wenig .

Das bln ' bad in ti�lenherg .
Festsiellungen des Vollzugsrates .

Ueber ein entsetzliches Blutbad in Lichtenberg berich -
teten die Zeitungen . Danach soll die Besatzung de ? Post -
a m t e S in der Margaretbeustraße 3 — iä vollständig
niedergemacht worden und die Postkasse ausgeraubt
worden sein . Die Nachricht wurde mit allen Einzelheiten
wiedergegeben , wonach die Beamten an die Wand gestellt
und erschossen worden seien . Das Wolfssche Bureau meldet ?
gestern :

Berlin , v. März . W. T . B . Nach ihrem Mitzerfolg In Ber -
lin besetzten die Spartakisten gestern abend Lichtenberg
und unternahmen e : nen Na che zu g gegen die Polizei -
wache des 1. Reviers , die am DienStag einen Spartaklstsn -
angriff unter bcidersettig . ' n Verlusten abgewiesen hatte . Tis
Spartakisten ermordeten sämtliche Ossiziere , Wachlmeifter und
Soldaten .

Em mit bewaffneten Soldaten besetztes Auto des De -
tachementS Küntzel wurde von Spartakisten i » der Warschauer
Stratze überf - ill - ' n, di - Velaynng von 7 Mann erschlagen . Eben -
so wurde in der Gegend der tzrankfurder Allee ein
Lastauto des freiwilligen Marine - Regimenis übtxsallen . Mit
dem Tode der ckls Man » Besatzung mutz leider gerechnet wer -
den . Gestern wurde eiue Spartalistin berhastet , di « nach dem
Zeugnis einwaudfrsier Zivilpersonen an der Tötung von
mindesten ? 20 Sakdakcn akiiv belelligt gewesen ist .

Di « Spar ! okif ! en . führen zur Zeit l - bre Absicht , sich in Lich -
tenbcrg zu verschärftem Widerstand zu setzen , auö . Da » Pols -
zeivräsidium wr rde van ihnen gestürmt und sämtliche Bewohner
mit Ausnahme des Sohne ? des Polizeipräsidenten auf viehische
Weife niedergemack i.

Ein Mitiogbblatt wuhte zu melden , dah etwa
ld0 Menschen auf entsetzliche Weife den Tod gefunden
haben .

Der V o ll z u g S r a t d e r B e r l i n e r A. - und S . -
Räte hatte am Montag vormittag eine Kommission nach
Lichtenberg geschickt , die objektiv und gewissenhaft alle dor -
tigen Vorgänge prüfen sollte . Nach dem . was Liese Kont -
niission feststellen konnte , erweisen sich die ganzeU Presse -
nnchrichtcn als eine Lüge .

Tie P o st k a s s e , die nach diesen Nachrichtest um etwa
60 — 80 000 Mark beraubt sein soll , ist v ö l l i g u n a n g e -
tastet . Nur aus der Wohnung deS PestdlrektorS sind
einige Schmuckstücke mitgenommen worden Um das Po -
I i z e i p r a s i d i u m hat ein Kampf stattgefunden , der
höchstens eine Viertelstunde gedauert bat . und bei dem e i n
Polizeibeamter im Kampf getötet , ein an -
derer schwer verletzt wurde . SUS dann die weiße
Flagge gezogen wurde , konnte ein großer Teil der
Polizeibeamtrn , die - insgesamt nur in einer Zahl von 50
Mann daS Polizeipräsidium verteidigt hatten , entfliehen .
während der übrige kleine Nest gefangengenommen wurde .
Auch einem Teil dieser Gefangenen gelang es noch zu ent -
fliehen , ein anderer Teil wurde wieder freigelassen .

?in einer in der Nähe befindlichen Schule , wo sich ein
S a n i t a t S d e p o t befindet , erklärte eine Rote - Kreuz -
Schwester , daß sie vorher in einem Depot in der Frankfurter
SIllec gewirkt habe lin der Dolziaer Straße , wo nach büraer -
lichen Pressenachrichten sich ein Sanitätsdepot befinden ioll ,
eristiert ein solches überhaupt nicht ) . Tort sei allerdings
ein P o l i z e i b e a in t e r von den Äusständijchen er -

schössen worden , aber wobl in der Erregung darüber , daß
dieler einem der Slusständischen ins Gesicht geschlagen bnbe .

Außerdem sei in diesem Depot nur noch ein RegierungS -
soldat . der im Kampf schwer verwundet worden war . ver -
storben ,

Sluch die Nachricht , daß fünf Mann von den Aufständi -
Ichen sofort erschossen sein sollen , scheint ouf Schwindel zu
beruhen . Ter Kommission wurde ein Vostgssesior genannt ,
der dieses mit angesebev haben will . Die Konimission ließ
sich diesen Herrn kommen und nun mußte dieier erklären ,

daß er selbst nichts gesehen habe , sondern daß es

ihm erzghlt worden sei . Er will allerdings die Leichen ge -
sehen haben . Näheres wußte er aber nickt anzugeben .

In dem erwähnten Sanitätsdepot erklärte außerdem
ein dort amtierender Sanitäter , daß die ganzen Er -

zahlungen von dem an die Woid stellen
Schwindet seien .

In der Schule befand sich nur . wovon sich die Kommij -
sion selbst überzeugte , ein verwundeter Negierungsioldat .
und zwar ein Vizeseldwebel . Er erklärte , man habe ihn

erschienen wollen . Man hat ihn dann in die Schule ge -
schafft . ES sel ihm dort nichts geschehen . Er lag auf einem

Strohjack , zwei Eier , ein GlaS Milch und einige

Zigarren vor sich , und fühlte sich lcheindar ganz wohl . Die

Schwester erklärte , daß sie verschiedene Negierimgstrnppen
verbunden habe . ii . n. auch einen Leutnant , Auch diesem

sei nichts geschehen , das wisse sie ganz bestimmt . Einig -

Polizeibeamte seien nach dem Friedrichsbian geschafft

worden : einige andere nach dem Depot in der Frankfurter

Straße .
Die Lichtenberger Gas - und Elektrizitätsarbciter . d i e

z u m e i st aus R e ch t s s o z i a l i st e n bestehen , erklärten .

daß sie die Arbeit nicht eher aufnehmen werden , bis die Re -

gierungstruppen aus Lichtenbera heraus sind. � ES bedurfte

der ganzen Ueberredungskunst eines KoMMissionsmitalie -

des . die Leute zu bewegen , daß das Wasserwerk wenigstens

soweit im Betrieb bleibt , daß die Gaswerke nicht davon be -

troffen werden . Das wurde schließlich zugestanden . Di -

Vertrauensmänner wählten eine Kommiision . die mit

NoLke verhandeln soll . Die Verhandlungen fanden Man -

tag nachmittag 5 Uhr statt . Die Lichtenberger Bevölkennia

ist furchtbar erregt .
Am Montag mittag sind wieder größer , Truppen -

massen über die Warschauer Brücke nach Lichtenberg mar -

schiert . Schon am Vormittag ist wahllos von NegierimaS -

truppen mit Minen hineingeickossen worden , wodurch

' chiedcne H uier getroffen wurden . Die Frankhirter An es

ist ziemlich demoliert . Bäume und Stkaßenbalmmastsn siuL

zum Teil umgerissen , eine Anzahl Frauen und Kinoer ge -

tötet und verwundet . Die Opfer stnd meistens aus der

Zivi ' Hevölkming , also unbeteiligte Personen .

Die obigen Feststellungen ergeben ein ganz anderes

Bild als die blutrünstigen Schilderungen der o. eintten

Presse , di - nur die Wut weiter aufstachelt , ohne Sinn unt

Verstand . Unsere V e r u r ! e i l u n a der w e. h n ' i n n i

gen Schießereien bleibt besteben ,

Are e! und Um .
Di « Luft Ist schwarz von . S p a r I a k u k - G r e n - l » ' .

Wir wollen glawb « » , bah m der durch Sirahentänipfe hervor -

gerufenen Erbitterung manche verbrecherisch : und nmnewchlich «

Dar geschieht . Aber solch « Verbrechen geschehen immer a u f

beiden Seiten . Wir beklagen und verurteilen si «, von wem

immer sie geschehen mögen .
Aber wir warnen vor den - Inseitigen Grenelbe »

richten und Legenden , die wuyenbliiklich Vinn halb - und ganz -

amtlicher Seil « in die Mit gesetzt werden . Schon jetzt läßt sich

sagen , datz ein großer , ja der größte Teil , all dir Nachwannr
übertrieben , ja . » um Teil frei erfunden ist , die von

Untaten und Bestialitäten der Svartakuslämpfer zu berichlm

wissen . Wir greisen di « äuffallendst «» Fälle h . ranS :

l . Es dich : Di « Volksbühne fei von Spartaktsien

setzt und völlig verwüstet . — . Heute meldet die Dkcktiön : „ Je

Volksbühne ist zwar durchsucht , aber von keiner Seil « ves . tzt

worden -

2. ES hieß : Da « Warenhaus Tietz sei oollkomm « « »

ausgeplündert . — In Wahrheit find einige Schnufeiisterschctzwn

zertrümmert .
3. Es hieß : Die Bötzow - Brauerei sei von den S: >ir -

,akus - Kün >pfern zu einer wilden Festung ausgebaut und „ Fort

Sichhorn " getauft . Furch . bare Artilleriekämpse sclltc . ' v
dort getobt hab >?n. Fn derselben Nummer , in der da-" „?' rl ' �
Tageblatt " diese Nachrichi «, de - breitet , mutz e» aber schon zcU

g- h«n, datz dor Ockonom der Brauerei erklärt : das Gebärd ' der

Braueret sei weder fcm Spartakisicn besetzt , noch vou liegte -

rUngStruppr » erstürmt .
4 Es hieß ( in dem offtzievrn Bericht der Garde - Ko

vallerie - Schützendivtsion ) : »Neu - rdiiigS wenden eil

Tpartak ' sten auch Flngzeuy « zum Angriff auf sriH liefe

Bürger Berlins an , Flugzeuge hex s p a r t a k i st i s ch ge¬
sinnten Fliegeradteilvng in KottbnS haben
au herhalb der im Kampf befindlichen S' . wdtgegendcn Bomben

auf Ansammlungen von Zivilisten abgeworfen und erhSblicho
verdufte verursacht . "

Heute bereits mutz WaffsS Bu- rrm , dementieren :

„ Entgegen den Mstteilungen eine « TerleS der Presse stellt
die Inspektion der Fliegertruppen ans Grund dieusiischer Er -

Hebungen fest : Der Fliegerhorst ÜottbuS steht hinter
d e r R e i ch S r « g i e r u n g. Er hat dir Versügung über Rege -

lung der Kommandagcwalt vom 12. Januar t ! ) tü anerkannt .

Flugzeug «' sind aus der Misgerstation KottbuS nur gestartet , gm
Flugblätter der Regierung befehlsgemäß über sächst-
■schen Orlen abzuwerfen . Demzufolge entsprechen alle Aus -

streuuNge » über die Bcteiltgung von Flugzeugen des Flieger -
Horstes KottbuS an den Stratzcnkänrpsen in Berlin aus der Seite
der Aufständischen nicht der Wahrheit . "

lt . ES hieß : Der Vieh » und Schlachthof set von den

Spartakisten gestürmt un>d geplündert . Krin Wort davon ist
ivahr .

v. Di « furchtlbarsten Nachrichten kamen « u , L I ch t e n V e r z.
Dort sollten die Spartakuskämpser . solange sie herrschten .
geradezu bestialisch gehaust haben . Alle Zeitungen brachten
spalteiilange Bericht « und Leitartikel mit haarsträubende » Einzel -
heilen . Einig « sprachen von (5 0, andere von 130 ermorde -
len Polizetbeamten . Gestern abend mußte aber der
„ Vorwärts " schon zugeben , daß nur 1 Kriminalwacht -
meister „ einiorderl " seien .

Und heute bringen wir ( an anderer Stelle ) einen Bericht
des V o l l z u g S r a t e , der von drei erschossenen Polizisten
spricht , von denen zivei im Kampf gesalleu sind .

Ohne Zweifel sind di « Vorgänge in Lichtenberg noch nicht
restlo » aufgeklärt . Aber schon die Tatsache , daß zu gleicher Zeit
von 130 , 60 , 7 und 3 Toten gemeldet wird , ist bezeichnend und
beweist , mit welcher Leichtfertigkeit die Presse u n k o n l r o I l i t »
bare und wilde Schreckentnachrichten verbreitet .

Der Zweck liegt auf der Hand . Man will die B e v ö l k e -
r u n g beunruhigen und dt « öffentliche Meinung gegen
jede Art von Revolution erbittern . Da » hat man elteicht ,

Aber man hat noch mehr errotchf . Und da ? ist di « ernsteste
Seite der Sache . Auf Grund eben dieser z. T. ' erlogenen z. T.
übertriebenen Greueinück , richten , von deuen die meisten sich schon
jetzt als erlogen darstellen , hat N v ? k e das S t a N d r e ch t der -
hängt . Und auf Grund dtrsez Standrechi » sind » wie das „ 9 - Uht -
Abendblatt " melde ! , heute bereit » an nur einer einzigen Stolle
30 gefangene Tparta ' ttslnmpser erschossen .

Und an diese t Metdung ist leider n l ch t zu zweifeln . « «
steht aber fest , daß sich die dratonisch « Maßnahme der stand -
rechtlichen Erschießung aller Gefangtnen ausbaut auj
nachweisbar falschen Greuelmeldungin .

Ja noch mehr als das . Schon vor Verhängung des Stand -
rechts haben die RegtcrungStruppen genau da » getan , wa » ist
den Spartaluskämpiern als Bestialität douveciea . ist



iv . u) t e n rw a s s n c r e « scsangene »standrechtlich " er -

schossen� Der „ Vorwärts " meldet darüber :

„ Am Oonnabend nachmittag wurden auf dem Hofe eines

HauseS Kraut - Ecke Gr . Frankfurter Straße fünf Sparta -

listen , die nachgewiesenermaßen auf die Soldaten der dort

vorrückenden Marincbrigade geschossen hatten , standrecht -
I i ch erschossen . "

Am Sonnabend aber war das Standrecht noch nicht der -

hängt .

Sie Prozeffe in MM .
Während in ' den Straßen Berlin ? der Mord tobte und die

zum Wahnsinn gesteigerte Kriegstechnik ihr ZcrstörungSwerl ver¬

richtete , waltete in dem prunkbeladcnen Gerichtszebä ide in
Moabit Göttin Justitia in mechanischer Gleichförmigkeit ' - hres
strengen Amtes , ohne von den Kämpfen dort draußen Notiz zu
nehmen . Nur die schärfere Bewachung des Gebäudes , die Er -

schwerung des Eintritts und die durch den Verkehrsstreik bedingten
Verspätungen erinnern an die zugespitzte Situation .

Wie harmlos erscheinen setzt , im Lichte dieser neuen blutigen
Ereignisse gesehen , die Vergehen in der damaligen „ Spartakus -
Woche " , die immer noch tagtäglich vor den Strafkammer » des

Landgerichts I abgeurteilt werden .
Wesentlich neue Gesichtspunkte traten bei diesen Verhandlun -

gen nicht zu Tage . Es handelte sich bei den in der Woche vom
3. bis 8. März zur Aburteilung gelangenden 61 Fällen immer
wieder um Vergehen gegen die Paragraphen 113 , IIS , 12S und
127 des Reichsstrafgesetzbuches fAufruhr und Landfriedensbruch ) ,
die darin bestanden , daß die Angeklagten in irgend einer Form
sich den Besatzungen des Polizeipräsidiums , VorwärtsgebäadeS
oder Schlesischen Bahnhofes angeschlossen haben sollen , um der

> Staatsgewalt — den sogenannten Regierungstruppen — be¬
waffneten M' derstand entgegenzusetzen . Auch wer durch bloße
Reugier in emen solchen bewaffneten Haufen hineingeraten , wie
eS bei vielen Angeklagten der Fall war , machte sich nach der Auf -
fassung des Staatsanwalts des Aufruhrs usw . schuldig . Ebenso
galt die Pflege der Verwundeten als eine Stärkung der Wver -
standskraft der Besatzung I

Obwohl bei allen Angeklagten die Parteizugehörigkeit peinlich
untersucht wurde , erfuhren die politischen Motive bei den einzelnen
Straftaten doch keinerlei Würdigung , so die i - B. in Arbeiter¬
kreisen vorberrschende Auffassung , daß der Polizeipräsident Eich -
Horn zu Unrecht abgesetzt worden sei und eine Verständigung
durch Verhandlung möglich gewesen wäre , oder daß die Besetzung
des „ Vorwärts " ein politischer Akt war , der nur die beiden sozial -
demokratischen Bruderparteien etwas anginge .

Zum ersten Male wurde Herr Kaufmann Ascher als Zeuge
vernommen , der interessante Angaben über die in der bürgerlichen
Presse aufgebauschten Plündereren im Vorwärtsgebäude machte .
Während in der Woche vorher der „ Vorwärts " - Redakteur
Kuttner den Gesamtschaden auf 300 < M Mark angab , schätzte
Herr Ascher , der im „ Vorwärts " - Gebäude ein Geschäft betreibt ,
den Schaden in seinem Geschäft auf 40 000 Mark , und andere
geschädigte Firmen kommen kaum in Betracht ! Auch mußte der
Zeuge bestängen , daß er seine Warenvorräte gern unter den
Schutz derjenigen Besatzungstruppe stellte , die sich aus den organi -
sierten Sck - wartzkopff - Arbeitern rekrutierte .

Das Gericht erkannte nur in 9 Fällen auf Freispruch , die
übrigen 52 Angeklagten wurden zu insgesamt 35 Jahren Ge .
sä n g n i s verurteilt , die höchste Strafe betrug 1 Jahr und
3 Monate . Die erlittene Untersuchungshaft von meist 6 Wochen
wurde auf die Strafe angerechnet .

Am Freitag sollte auch die erste Schwurgerichts -
i s i tz u n g in den sogenannten Spartakusprozessen gegen einen

Führer der Mossebesatzung stattfinden . Das Gericht hat aber
hier das erstemal entgegen der bisher geübten ' Strafkammerpraxis
dem Antrag der Verteidiger stattgegeben , den Unterhändler
zwischen der Mossebesatzung und der Reichsregierung , Leutnant

. Bachmann , als Zeugen zu laden . � Der Staatsanwalt bean -
tragt « auch diesmal wieder von einer Ladung des Zeu ' en als un¬
erheblich für die Beweisführung abzuseben . Aus rechtlichen Er -
wägungen heraus beschloß aber der Gerichtshof , zu einem neuen
Termin Leutnant Bachmann zu laden , der den vielfach erwähnten .
van Ebert und S > h eidemann unterzeichneten
Vertrag betreffend itrafireien Abzug mit in die
Reichskanzlei genommen haben soll .

Aus der Fülle der zur Verhandlung gelangten Prozesse
bringen wir noch nachträglich einen Bericht , der einige interes -
saute Einzelheiten enthält ,

Vor der 8. Strafkammer des Landgerichts I standen am
Montag , den 3. März neun Angeklagte , die bei der Eroberung
des Polizeipräsidiums am 12. Januar in die Hände
der Regierugnstruppen gefallen waren und sich jetzt wegen Teil -
nahigc an einem unbefugten bewaffneten Haufen ( Aufruhr
usw ) zu veranttovrten hatten . Fast sämtliche Angeklaate
standen als Mitglieder der Unabhängigen Sozialdemokratie sckwn
lange vor der sogenannten Sparlakustvoche im Berliner Sicher -
hdtsdienst . Da sie die Amtsentsctzung Eichhorns am
4. Januar durch das Ministerium des Innern als keine end -
gulttgc ansahen , im Gegenteil hofften , daß auf dem Wege der

! Verhandlungen eine Verständigung erzielt wcrcen wüiche , haben
stestlch weiter als Beiräte Postzeireviere , z. B. zum Einholen

> diemGchcr Informationen oder - um Löhnungsempfang
, tus Polizeipräsidium begeben , ohne sich an irgend welchen Ver -

terdiguitgsinaßi , ghmen zu beteiligen . Trotzdem die BewriSauf -
nähme nach keinerlei Richtung hin Belastendes für die Ange -
klagten ergab , beantragte der Siaatsanltjolt ganz erhebliche

f Strafen gegen die Angeklagten , bis zu 1 Jahr 3 Monaten Ge -
� fangn is , da . ' ei über cas übliche Strafmaß in ähnlichen Fällen

bedeutend ö : nau § geh « nd .
Dr . W e i n 6 e r g als Verteidiger trat der Auffassung ent -

t gegen dag die Revolution zu e . nem gewissen Abschluß gekommen
f ]£' ' twtz�nksticktichen Vorgänge im Reiche beweisen zur

Genüge , daß� wir auf einem Vulkan tanzen . Eine allgemein. anerkannte Staatsgewalt , gegen die sich die Angeklagken laut
> «rtrasge ' etzouch vergangen haben könnten , existicrie weder damals

Die Angeklagten Gründler und Wülfrath gaben
dann nock» längere Erklärungen ab , in denen sie Jidj gegen die

durch nichts erwissenen Anschuldigungen de ? StaarKamvalts

verwahrten und lediglich politische Gesichtspunkte für die Ein -

leitung des Verfahrens gelten ileßen .
Das Gericht kam nach längerer Beratung zum Freifpruch

des Angeklaoten Max Spech t und verurteilte die Angeklagten

Rudolf Berger . Hans Gründl er , Karl H. ill .
mann , Friedrich O eh m i ge n und August Wülf -

rath zu je 8 Monaten , Oskar Großöhmig . Joici
K o p k a zu je 7 Monaten und Oskar Schulze zu 6 Monaten

Gefängnis .

- „ v» 33ertcibi�cr für
unmöglich , die Ausklagten für etwas au bestrafen , was andere
unl formiert « Beamte auch getan haben , ohne daß gegen sie ein
Verfahren eingeleitet worden wäre .

Rechtsamvalt Liebknecht bemängelte die Art des Ver -
fahrenS , nach weichem zusammengehörige Fälle auseinander -
gerissen und für sich behandelt werden Das . was in früheren
Verhandlungen einwandfrei festgestellt worden ist , existiert schein -
bar für den StaatSanwakt nicht , jonft könnte er nicht die Behaup »
tung ausstelle ! ! - Eichheru habe die Kcmmuuistische Partei auf -
gerufen zum Kampf gegen die Regierung ! Aus einem Streit
zwischen den Mchrheilssozmüsten und den Unabhängigen haben
sich die Kämpfe erst entwickelt , die Kommuinstiiche Partei war
nur sekundär daran beteiligt . Daß man die „ Spartakisten " in
den Vordergrund schiebt , hat doch nur einen demagogischen
Zweck . Auf die Sckuldftage an diesen blutigen Vorgängen ein -
gehend , gab der Verteidiger ein Scherzwort wieder , das in
Weimar kursiert und vom �8- Uhr - Abendblatt " zuerst veröfient -
licht wurde : „ Wie redet man die Minister des allen Regimes
an ? " „ Eure Fluchbeladenheit ! " _ Und wie die
Machthaber der neuen Regierung ? — „ Eure Blutbcflecktheit ! "
— Zum Schluß protestterte der Verteidiger gegen die Unter -
stellung deS Staatsanwalts , daß die Belayungen Plündcruiigs -
züge in die Umgegend der besetzten Gebäude begangen hätten .

�

Beid « Verteidiger beantragten Freisprechung ihrer Mairdanlea .

� \

Das große Sterben der Kommerzienräte .

War das ja ' hrzehnislang ein Rennen und Jagen nach

dem begehrtesten Titel der kleinen und großen Handels -
könige ! Wer zum ersten Male einen Staatsauftrag erhielt

oder den zweifellfaften Genuß hatte , sich an einen leibhafti -

gen Minister verflossener Mite oder an einen einflußreichen
Mimsterialrat mit gekrümmtem Rücken herankratzen zu

dürfen , sah sich schon im Geiste als Kammerzienrat . Nicht

immer gaben Leistungen den Ausschlag . Größere Fabriite
und . Kaufherren , die ihre Arbeiter und Angestellten nach

der Meinung dersehemals Regierenden zu anständig be¬

handelten oder sonstwie freiheitlicheren Denkens verdächtig

waren , blieben ihr Leben lang einfach Schulze und Müller .

Geldsack . Wohltätigkeitssport und Frauenintrigen besorgten

besser dm heißen ' ebnten Titel , der oft genug auf dem Um -

wege über das Schlafgemach ins Haus flog . Verlumpte

Adelige , die ihre Angel nach den schwerreichen Fabrikanten -
töchtern warfen , hatten als Gegengabe den „ Kommerzien -
rat " durch ihre Verbindungen nach oben in Bereitschaft .
Was dabei in die Vermittlertafchen floß , läßt „sich denken . "

Nahm der Staat seine Prozentchen , für den „ einfachen "

Kammerzienrat eine einmalige Steuer von öOOO Mark und

für den „ Geheimen " eine solche von 30 WO Mark — warum

sollten dann feine Beamten dem herzigen Beispiel nicht
folgen ?

Aus ist es damit , endgiltig aus . Heulen und Zähne
klappern herrscht bei Titelschiebern mit ohne Amt . Das

große Sterben der Titeljobber hat begonnen , schreitet un -

aufhaltsam fort . Schon haben zahlreiche Kommerzienräte
aus schlotternder Angst den Titel in die Plunderkiste ge
warfen . Eigentlich ist ' s schade drum . Geheimer Kommer

zientrat — es wäre die tressendste Bezeichnung für unsere
mit den Bourgeois feilschenden Kompromißhelden aus dem

Ministersessel .

Achtung ! Arbeiter - und Soldatenräte !

Am Mittwoch , den 12 . März , vormittags 10 Uhr , findet
in den „ Germania - Prachtsälen " , Ehausseestr . 110 , eine

Vollversammlung der Arbeiter - und Solidatenräte
statt . — Tagesordnung : Stellungnahme zum Rätekongreß

Der Vollzugsrat des A. - und S . - Rates .

gez . Richard Müller . gez . Neue .

Skandalöse Schalter .
Wir erhalten eine Zuschrift , der wir folgendes entuehmen
„ Ich war als Sanitätsunterofsizier au der Westteont . Aus

dem Felde entlassen , wollte ich nicht die Zahl der Arbeitslosen
vermehren , und nahm , der Not gehorchend , einen Posten an bei
dem Garoe - Sanitälsdepol , BerbandSmittelabteilung ,
Chausseestraße 88, mit einem AnfanaSgebalt von 200 M. im
Monat . Am Schluß des Monats wurden mir aber noch 15 M.
Kasscnbeiträge abgezogen , so daßichnun mit 185 M. mich
und meine Familie ( Frau und 2 Kinder ) er -
nähren soll .

AIS auf Grund dieser Tatsachen der ungsückkiche Familien -
vater um eine Gehaltserhöhung last , wurde ibm unter den größten
Schwierigkeiten nur ein Vorschug von 50 M. gewäbrt . Der In -
spektor der Kassenverwaltung sagte dabei : „ Warum haben Sie
denn zu dem Gebalt angefangen ? Da müssen Sie sich eben ein -
richten . Oder ich werde Sie von der Angestclltenlistc streichen ,
dann können Sie ja als Arbeitsloser gehen , da
erhalten Sie mebr Gel d. "

Man sollte es nicht für möglich halten , aber diese zynische
Bemerkung des Inspektors entspricht wirklich den Tatsachen . Als
verheirateter Arbeitsloser bekäme der Unteroffizier 210 M. im
Monat . Das heißt also , zur Strafe dafür , daß er , um dem Reich
nicht zur Last zu fallen , arbeitet , bekommt er 25 M. w e n i -
g e r . a l s w e n n e r n i ch t s t ä l e. Es ist ein Skandal ,
daß Behörden wie die in diesem Falle in Betracht kommende , Ge -
Halter zahlen dürfen . Me unter den Arbeitslosensätzen stehen .

Kreisarbeilerrälc in der Provinz Brandenburg
achter auf die Festsetzung der Tagesordnung > für die nächsten
Kreistage .

Einer Anweisung des MinisterimuS des Innern vom 1. Febr .
nach sollen mit Rücksicht auf die neue Regelung der kominunalen
Wahlrechte die bevorstehenden Kreistags ' und PuwinziaUandtags -
sitzungcn nur die Etats und die wichtigsten finanziellen Vorlagen
erledigen .

Tcssciiungeachte : setzen aber viele Landräte gerade eine un -
gewöhnlich umfangreiche Tagesordnung für die Kreistage fest .
Durch die Rcgicrungsverfüguilgen ist ja unseren Genossen in den
Kreisarbcitcrräten die Teikriahmc an den Krcisausschußsitzungen
fast überall unmöglich gemacht worden , so daß eine Einslußnohme
auf die Festsetzung der 5lreistagS - Tagc ?orduungeii verhindert
wird . Der Landrat im Kreise Luckau hat nicht weniger als 25 , der
des Kreisech Calau 18 Punkte dem Kreistage zur Behandlung vor -
gelegt .

Derartige Maßnahmen müssen natürlich weitgehende Un¬
zufriedenheit in den bis jetzt noch von jeglicher direkten Einwirkung
auf die KrciS - und Provinziakvenvaltuno ausgeschlossenen Volks¬
kreise erregen . So wird der Boden für Unruhen vorbereitet .
Schnelles Eingreifen der Regierung tut not . w- ll sie nicht neue
Zündstoffhcrdc zu den vielen schon vorhandenen schaften lassen .

Die Krcis - Arbeiterräte werden ersucht , alle ähnlichen Ver -
suche , wie die oben geschilderten , schnellstens zur Kcnutnis der
Zentralstelle der A. - und S . - Räte in der Provinz Brandenburg ,
Charlottenburg . Wltz . ' cbenitrqße S ( Rcichsmtlitärgcricht ) . Fern¬
sprecher : Amt Wilhelm 13a . , zu bringen , damit wir am geeigneten
Ort auf Abstellung dringen können .

Die Fleischzufuhr unterbunden .
Wie der Berliner Magistrat m' tteilt , Ist infolge der Unruhen

die Viehzufuhr teikweife unterbunden worden , so daß die Be -
völkcrung in voriger Woche nicht restlos mit Fleisch wer sehen
werden konnte . Für die ausgefallenen Fleischmengen wird in
dieser Woche durch Nährmittel Ersatz gegeben werden .

Die Karlenkontrolle der Erwerbslosen .
Da die Verkehrslage »och nicht genügend geklärt ist , vor -

zichtet die EriverbSlofenfürforge des Lebensmittelverbandes Groß -
Berlin auch für Montag , 10. . und Dienstag . 11. März > auf die
vorgeschriebene Abstempelung der Kontrollkarten . Bon Mittwoch .

12. Murz , ab müssen v,e Erwerbslosen
'

die twrgchchrwvüte »

Stempel wieder beibringen .

Steglitz . Eine am letzten Donnerstag tagende Mitglieder «

Versammlung der U. S . P. fand durch das Erscheinen von ungefäh ,

20 Schwerbewaffneten , zum Teil Angehörigen der Garde -

Kavallerie - Schützcn - Division , zum Teil Steglitzer Bürgccwehr . ein

frühzeitiges Ende . Die Führer der militärischen Expedition

wollten eine schriftliche Genehmigung zur Abholiunz� der Ber -

sammlung sehen , die , da gesetzlich nicht eriordcrlich , natürlich nicht

zur Stelle war . Alles Hinweisen auf das Ungesetzliche nutzte

nichts , die Mitgliederversammlung mußte ausgelöst werden . Be -

schwcrde ist eingereicht .

Arbeiter - Samariter - Bund ( Kolonne Grosi - Bcrlin ) . Alle Ge -

nassen und Genossinnen , die außer den bestehenden drei Warben

tätig waren und an anderen Stellen Wachen eröfineten . haben ;
dies dem Vorsitzenden mitzuteilen , auch ihre Unfallltatiivk gleich ;
einzusenden . Gleichzeitig müssen die Legiflmationskarten sofort !

Meck ? behördlicher Abstemvelung aus der Neuen Wache ( Am
'

Zcugchause ! abgegeben werden . — Lehr - und Uebungsitunde ,

hoben abends 7 Uhr : III Abteilung . Schoneberg . Vorbecgstr . II .

am 13. März . IV . Abteilung , Lichtenberg , am 10. Marz . Scharn - i

weberstraße 60. V Abteilung , Neukölln , am 14. März , Weich , ei «

straße 2 ( Jdeol - Passage ) . Gäste haben einmaligen freien Zrtn�t .

Rcittickrndorf . Dem Er nährung samt ist ein kleteer Posten

Strickwolle zur Verfügung gestellt worden , welcher ,olcheii

Familien Angeführt wenden soll , die drei und mebr Kinder bi ?

16 Jahren baben . Auf jede Familie entfallen 50 Gramm , �. ee

Brotkammissionen fertigen auf Wunsch Bezug ' che ne aus . Aus »

weiskarte und Geburtsnachweise sind den Brotkommissionen vor »

zulegen . Ausgabe wird noch bekanntgegeben .

tebensm ! ftella ? ender .
Lerlin . Mit Rücksicht auf die llimtlien in den letzten Tagen , dt «

dazu geführt haben , datz die Milch auf dem Ostbahnhof » ud Cchle » i

sischen Bahnhof tagelang mit etwa 22 0C0 Liter täglich ausaeblleds «

ist, werden von Dienstag , den 11. März ab, folgende Mstchmengen

ausgegeben : ouf die A I - Karten 1 Liter , auf die A Il�Karte »
J4 Liter , ouf die U f - Kart - n ZH Liter , auf die B Ii - Karten H Liter .

auf die CI - und E IKKarien wird fü : den 11. . IS. . 13. und 14. . als »

für 4 Tage , je eine Büchse Kondensmilch verobfolgt . Die Kranken ' i
karten . Sonderkarten und Bezugsschein « werden voll beliefert . Od !

noch weiter « Einschränkungen geboten sind , wird sich nach den Milch »

eingängen der nächsten Tage richten .
Charlottenburg . Vom 10. bis 16. März : 300 Gramm Fleisch .

5 Pfund Ko iolseln . — Allgemeine Grotz - Berliner Lebensmittelkarle
mit Aufdruck Eharlottenburg : 150 Gramm Grouven auf Abschnitt 102,
100 Gramm Hafcrnährmittel , lose oder in Packungen , auf Ad- �
schnitt 103. 400 Gramm Marmelade aus Abschnitt 105, 250 Gramm

Kunsthonig aus Abschnitt 10«. Falls die Graupen und Hasernahr - I
mittel wegen der jetzigen Transportschwierigkeiten nicht - ur rechten
Zeit eingehen , werden die Abschnitt « entsprechend r - rlang - rt . — Note

Nahrunasmittelkarte : y. Pfund Räucherwaren auf Abschnitt 217 sowie
auf Abichnitt „ q" der Berliner Beeup - Karle , frische Ssf - oder Flutz -
fische , je 1 Pfund , auf die Abschnitts 21 « und 223 sowie auf Abschnitt
„ E ? " und „ Rr " der Berliner Bezugskarte . Abschnitt 21 « ist Vorzugs »
weife zu bedienen .

Wilmersdorf . Vom 15. bis 16. März : Fortsetzung des D- rkauf »
von Fifchwa en auf die Buchstaben 5 und V der grauen Bezugskarte
für Einzelpersonen , von markenfreiem Weitzkohlsauerkraut in be» I

ltebiger Menge in den Kleinbandelegeschäften , bis 13. März ro #
500 Gramm Marmelade auf Abschnitt 104 der allgemeinen Eioz -
Beritner Lebensmittelkarte . — RcuauSgabe von 150 G- amm Grieß
auf Abschnitt 102 der allgemeinen Groh - Berliner Lebensmittelkarte , !
von 100 Gramm Grieß auf Abschnitt (1) 30 der Leben : mittelkarte für
Fugendlich - , von 250 Gramm gedörrten Mohrrüben oder gedörrten
Weißkohl auf Abschnilt A der roten Bezugskarte fü : Einrclpe Tonen
und von 150 Gramm Dörrobst ouf Abschnitt B derselben Karte Bor »
anmeldung zum Bezüge von 1 Paket Ttreichhbl ' er bei den Kolonial »
warenhändlern durch Abg- che der AbTchnitte 17 der roten Heus »
Haltungsbezugskarte . 4 Pfund Ka. tofseln aus die Houptkarlosiel -
karte und 1 Pfund aus der Borratsmenge .

Schöneberg . Boranmeldung bis zum 11. März für 250 Gramm
Graupen auf die Abschnitte 101 und 102 der G- ch Berliner Lebens - :
mittelkarte und für 100 Gramm Graupen auf Abschnstt 30 der i
Iugendlichenkarte . Bis zum 14. März ist in allen Schänelerger
Siihigkeitsgefchäften die Boranmeldung zu bewirken für 4 Pakete
Milchsüßspeise für die Kinder vom 7. bis 14. Lebensjahr und für
1 Pfund Bienenhonig für die alten Leute über 70 Fahre Ohne Vor - ,
anmeldung wird vom 10. bis 31. März an die Kinder vom 3. bis
0. Lebensjahre 1 Pfund Weizengrieß in den KoloniolwarengefchäTton
verteilt . Ferner wenden 500 Gramm Marmelade ouf den Ab«
schnitt 104 der Groß - Berliner Lebensmittelkarte ou ' gegsbcn . DiS
zum 15. April muß die Neuanmelduug zur Zuckerkundenlist - be«
wirkt fein .

Neukölln . In der laufenden Woche gelangen auf Abschnilt 163
der Neuköllner Warenbezugskarl « 300 Gramm Trockengemüse zur
Ausgabe . Dieses Gemüse ist unter Verwendung größter Sorgsolt !
in den Neuköllner städtischen Lebcnsmittelwe Ken hergestellt , in den
städtischen Kücken erprobt und hat daselbst infolge seiner hervor « l
ragenden Beschaffenheit allgemeine Ano ' kennung gefunden . Der
Verkauf erfolgt in denjenigen Geschäften , in weichen die Anmeldung :
zum Bezug von Kolonioln - oren bewirkt ist. Fortsetzung der Au- gobe
von Marmelade auf Auschnitle 104 und 103. Bsonstandete Ge« :
müsekonserven find von den Händlern unizutauschen und können von
diesen im städtischen Eiswerk eingewechselt werden . An Sneissfett
wird pro Kopf 40 Gramm Butter und 30 Gramm Margarine ab«
gegeben . Die Zufutz en an Fischen und Räuchcrmaren sind infolg «
der politischen Lage stockend und unregelmäßig . Für d? n weiteren
Bezug von Fischen , Herinaen , Näucher ' varen und Marinaden wird
in dieser Woche eine betendcre Kundenliste in den in Betracht dom »
Menden Geschäften zur Auslegung gelangen .

Reinickendorf . Auf AblcknUt 106 der Lebensmittelkarte Groß »
Berlin werden 250 Gramm Kunsthonig abgegeben . Die Anmeldung bei
den Kleinhändlern und den amtlichen Berkaufsstellen hat bis ein »
schließlich 10. d. M. zu erfolgen . B- kaufspreiz für 1 Pfund 73 Psg .— Auf den Märzab ' cknilt der Kinderknrte A gclanaen 1 Pfund
Gerstenmehl und 2 Pakete Keks und auf Kinderka te B. C und D
je 3 Pakete Milchsüßspeise zur Ausoabe . Di « Nummsrabschnitts dürfen
nicht mitabgetrennt werden . — Gegen Abstempelung der Z4- Liter -
Milchkarten für Kranke kennen , soweit Dorral , in den amtlichen Der -
kaufsitell - n, Provinzll oße und Refldenzstraß « oder bei Herrn Max
Eperlich , Eichbornstraße 85, in der Zeit bis 12. Mä , 2 Eier zum Preise
von 0,88 M. je Stück abgenommen wctzden . Desgleichen erhalten
Schwangere gegen Abstempelung dos lausenden Scheines ebsnsalls
zwei Eier . — Diejenigen Geschäfte , welche ihre Fisch - und Räucher -
wbrenkunden aus AMcknitt 200 beliefert ' haben , können nunmehr auch
aus Abscknitt ISS Fischwaren abgeben .

Pankow . In den bekannten Geschäften gegen Abtrennnng des
Bezugs - und Quittungsabichnittes 105 von der ollpewsinen Lebens -
mittelkarte 400 Gramm Ma melads zum Preise von 80 P' ennigen . '
Auf Abschnitt 102 150 Gramm Graupen zum P eise von 14 Pfennigni- ? n sämtlichen Fl - ischereig - schäsicn gelangt ein kleiner Posten Sülze
gleichzeitig mit dem Fleisch zum Verkauf . An jede . sgaushaltung wird
te Pfund Sülze markenfrei abgegeben . Der Preis beträgt 60 Pfennig .

den bekannten Konsitürengeschäften gelangt auf den Stamm -
atechnitt der Vollmila orte für Manot Februar Zwieback zum D- rkauf
un » zwar können aus diejenigen Stammabschnitts , die mit dem Buck"
staben A vorsehen sind . 2 Düten B uchzwieback . aus alle Ädriaen
Stammabsckmlte der Milchkarten für den Monat Februar 2 Rollen
Zwieback entnommen werden . Hie bei wird besonders daraus bin -
gewiesen , daß die vorge . egtcir Stammabschnitte vom hiesigen Milch -
kl - inhändler ordnung - maßig abgestempelt sein miisien . Der Preis für
Bruck. - , wwback in 2v0 - Gi : amm- Diiten deträa , für eine Tüte 65 Pf ür
Zwieback m 120 - - 12 ! >- Gramm- Rollen sür 1 Rolle 44 Ps. - Kufolge der
anhaltenden Stockungen im Güterverkehr ist ein weiterer Rückgang in
der Milaüiefe nng eingetreten . Die Gemeinde ist daher genötigtneben der bereit , bestehenden Kürzung bis auf weiteres die l�- Litor -Karten nur einen Tag um den andern mit Frischmilch beliefern zu

Mg den Organisationen .
Martendorf . Mittwoch abend 7 Uhr Zahlabend ln folendenLokalen : Zimmermann . Großbeeren - Str . 118, Pieper . Bera tn Ä

Streitet . Chausseestr . 27, Löwenhagen . Kön- gstr . 44.
� �

Stralau . Mittwoch . 12. März , abends 7 Uhr , bei Eteinicke «Tte
oik\ d « Bed�6 r�tne,�nB- ®4n - actut Richler . Lichte»b«g
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